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16. Jahrgang 


Der Berliner Korreſpondent unſeres Blattes, der 
einſtige Herausgeber der ehemaligen „St. Petersburger 
Zeitung, Carlo von Kügelgen, hat ſoeben der chriſt⸗ 
lichen Welt ein Buch vermittelt, das eine laute Mahnung 
an das Gewiſſen der chriſtlichen Völker darſtellt. Er hat 
die Niederſchrift eines evangeliſchen Pfarrers herausgege⸗ 
ben, die das Erſchütterndſte darſtellt, was in der letzten 
Zeil aus dem übertünchten Grab Sſowjetrußland an Nach⸗ 
richten über das Mürtyrertum von Belennern des Chri⸗ 
ſtentums zu uns gedrungen Ift.*) Und dabei war det Be⸗ 
arbeiter der Niederſchrift Pfarrer Kerns noch — wie er 
im Vorwort ſchreibt — gezwungen geweſen, manche gräß⸗ 
Lichen und ſchamverletzenden Einzelheiten zu verſchweigen; 
die Schilderungen bleiben daher hinter der Wirklichkeit 
noch weit zurück, 

Obwohl Paſtor Kern nichts weiter getan hatte, als 
ſeiner Gemeinde das Wort Gottes zu predigen, wurde er 
verhaftet. Nach monatelangem Sitzen im Dorfgefängnis 
wurde er in die GPll., die würdige Nachfolgerin der 
Tſchela, geſchleppt. Die Schilderung des Verhörs in der 
GPU. iſt wohl das Furchtbarſte auf ſeinem Leidensweg. 
Während zweiundzwanzigtägiger erzwungener Schlafloſig⸗ 
kelt wurde er in unendlichen Verhören durch einen jüdi⸗ 
ſchen Unterſuchungsrichter bis an den Rand des Wahnſinns 
gerieben. Fortgeſetzt mußte er Tag und Nacht immer 
41%, Stunden ſtehen um dann eine halbe Stunde ſitzen 
zu dürfen. Seine Füße ſchwollen ſo an, daß er kaum ge⸗ 
hen konnte. Wenn er zuſammenbrach, wurde er mit Waſ⸗ 
ſer begoſſen, bis er wieder zu ſich kam. Eine Erholung 
gab es nicht. Obwohl körperlich völlig gebrochen wider⸗ 
and er jedoch der inszenierten Scheinerſchießung und der 
Drohung, daß man ſeine Frau und ſeine Kinder mit ins 
Verderben ziehen werde. 

Es folgten erſchütternde Erxlebniſſe in verſchiedenen 
Gefängniſſen, auf Landgütern der GPU, in einer Wald⸗ 
Tonzejiton in Nordrußland, in Sibirien, beim Bau des 
Weißmeerkanals — dieſer angeblichen großen Kulturtat 
der Sſowjets, die in Wirklichkeit aber ein einziges rieſiges 
Mafſengrab für Sſowjeifklaven war — in kleinen Provinz⸗ 
orten und in der Moskauer Zentrale. Dazwiſchen lagen 
dis ſchrecklichen Transporte mit ihren Höllenqualen. 

f Einen dieſer ſechzehn Tage währenden Transporte 
ſchildert Paſtor Kern wie folgt: „An drei Tagen bekamen 
wir überhaupt nichts zu eſſen und jo wenig Waller, daß 
wir alle halb rafend wurden. Einer meiner Leidensge⸗ 
führten ſtarb. Ein anderer wurde aus dem Wagen ge 
zerrt und vor unſeren Augen erſchoſſen nachdem er ſich 
geweigert hatte, in den Wald zu laufen. Nach dem Hin⸗ 
liechen des einen Prieſters erhielten wir ein wenig mehr 


) Das übertünchte Grab. Erinnerungen eines deutſchen 
Pfarrers aus der Sſowjetunion. Herausgegeben von Carlo 
von Kügelgen. Mit einem Geleitwort der Internationalen 
„Pro Deo⸗Kommiſſion“ in Genf. 180 Seiten. 1.—5. Tauſend. 
Kartoniert RM 2.50. Nibelungen⸗Berlaa Berlin N. W. 40. 


Waſſer. Die Behandlung blieb aber denkbar roh und 
gemein. Kein Wunder, denn die geſamte Begleitmann⸗ 
ſchaft beſtand aus jugendlichen Kommuniſten, die als 
Verbrecher gleichfalls Strafen abzubüßen hatten. Es wa⸗ 
ren buchſtäblich Wölfe und Schafe zuſammengeſpewrt. Deum 
in jeden mit Prieſtern gefüllten Wagen waren auch zwei 
bis drei der wilden Schwerverbrecher hineingeſetzt. Dieſe 
ſtürzten ſich ſofort auf die Maſſe der wehrloſen Geiſtlichen 
8 beraubten und terroriſierten fie nach Laune und Guk⸗ 
ünken.“ 

Die Banditen erwieſen ſich überhaupt als die Bun⸗ 
desgenoſſen der Kommuniſten im Quälen der Chriſten. 
Da fie nicht als Konter revolutlonäte gelten, genoſſen fie 
allerlei Vorrechte und man ſah ihnen alle Untaten gegen» 
über den ſog. Politiſchen nicht nur nach, ſondern billigte 
ſis ſogar offenkundig. 

Das durch ein gräßliches Schickſal zertrümmerle Le⸗ 
ben des Pfarrers Kern — der Verfaſſer iſt den Folgen 
feines Martyriums erlegen — wirkt dennoch erheben, 
weil das Licht ſeines Glaubens um fo ſtärker leuchtet, je 
tiefer und hoffnungsloſer die Nacht iſt, die auf ihn herab⸗ 
ſinkt. Das menſchliche Dokument, das Pfarrer Kern hin⸗ 
terlaſſen hat, iſt zugleich ein Denkmal für das In fte 
Martyrium von deutſchen 8 im 20. Jahrhundert. 
Der Verfaſſer ſchreibt: 5 wunderbarer aber auch 
der unerſchütterliche Glaube dieſer deutſchen Chriſten, die 
bei der ſtörung ihres ganzen Daſeins, beim Tod ihres 
Nächſten ſingen konnben: 


Die Welt. die mag zerbrechen, 
Du ſtehſt mir ewiglich; 

Kein Brennen, Hauen, Stechen 
Soll trennen mich und dich; 
Kein Hunger und kein Dürſten, 
Kein' Armut, keine Pein, ö 
Kein Zorn der großen Fürſten 
Soll mir ein Hind'rung ſein.“ 


Das Schickſal Pfarrer Kerns iſt kein Sonderfall. 
Zehntauſende von Geiſtlichen aller Bekenntniſſe haben in 
der Sſowjetunion Aehnliches erlebt und ſind in gleicher 
Weiſe zugrunde gegangen. 

Aber dieſer 0 aufrechte deutſche Mann in fee 
nem unerſchütterlichen Gottesglauben iſt ein Einzelfall. 
weil er es fertiggebracht hat, der Welt und Nachwelt Ein⸗ 
blick zu gewähren in das tiefſte Leiden der Chriſten uns 
ter der Herrſchaft der Gottloſen 

Die internationale „Pro Deo⸗Kommiſſion“ in Geuf 
hat den Erinnerungen Paſtor Kerns ein Geleitwort mit⸗ 
gegeben. Darin heißt es daß Blut und Leid chriſtlicher 
Märtyrer aller Bekenntniſſe in der Sſowjetunion in einem 
einzigen Strom zuſammenfließen. 

Der Herausgeber iſt der Ueberzeugung, daß „die Er⸗ 
lebniſſe des evangeliſchen Pfarrers Kern dazu angetan 
ſind, die tatenſchwache Chriſtenheit aufzurütteln, daß ſie 
endlich erwache und erkenne, wie die Hirten und Gläubl⸗ 
gen einer 160⸗Millionen⸗ Bevölkerung um ihres Glaubens 
willen gepeinigt und zugrunde gerichtet werden.“ Sein 
dem Buch vorausgeihidtes Vorwort ſchließt er mit der 
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Aud te „Wann wird dem Wüten Einhalt geſchehen | 
nd fein Nachwort klingt in der Frage aus, was die chriſt⸗ 
Uche Welt zu der Chriſten verfolgung in Rußland nat, 

Was die chriſtliche Welt dazu 7 

Ihre Führer . diefe Untat, denn fie he 
men foeben die bolſchewiſtiſchen Henker als gleichberechtigte 
Partner in den Völkerbund auf 

Eine Kulturſchande, die ebenſo groß iſt, wie die Aus⸗ 
rottung der Chriſten in Sſowjetrußland! A. K. 


Rückblick auf den Reichsbauerntag 
in Goslar 


Obgleich Goslar bis auf den letzten Tag in weiße 
Harznebel oder Regenwolken gehüllt war, iſt das Bild des 
Reichsbauerntages beim Rückſchauen hell und farbig 
Zwar kam die Buntheit deutſchen Bauernlebens nur bei 
der großen Aufführung der Bauerntänze zur Anſchauung, 
— das große Thingzelt, in dem die Vorträge gehalten 
wurden, war von der gleichmäßig braunen Menge der 
durchweg jungen Bauernführer erfüllt. Das rege, ja lei⸗ 
denſchaftliche Leben ſpielte mehr unter der Decke des Natio⸗ 
nalſozialismus, in deſſen Dienſt ſich das Bauerntum geſtellt 
hat. Man mußte aufmerkſam zuhören, um die Gegenſätz⸗ 
lichkeiten und Spannungen zu erkennen, von denen natur⸗ 
gemäß das ſchnelle Emporfteigen des deutſchen Bauern⸗ 
ſtandes erfüllt ſein muß. 

Der Reichsbauernführer und Reichsminiſter für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft, Darré, begann ſeine Rede 
in der Schlußtagung mit der Anmerkung, daß die eigent⸗ 
liche Aufbauarbeit von Neichsnährſtand und Bauernſchaft 
gerade vor einem Jahr begonnen habe. Mit Stolz wies 
er auf die umfaſſende, ſein ganzes vielgeſtaltiges Amts⸗ 
gebiet in allen ſeinen Teilen treffende Gesetzgebung hin. 
Wahrlich, niemand konnte ſich dem Eindruck verſchließen, 
daß hier ein ungeheurer, im allgemeinen gut arbeitender 
Apparat geſchaffen worden iſt, der ſich gegen die verſchie⸗ 
denſten zum Teil in anderer Richtung laufenden Strömun⸗ 
gen durchſetzt. 

Die Stärke des Bauerntums liegt im neuen Deutſch⸗ 
land vor allem darin, daß es ſich als Grundpfeiler des 
Nationalſozialismus fühlt. Nicht nur als zuverläſſigſter 
Ernährer des Volkes in Friedens⸗ und Kriegszeit, ſondern 
vor allen Dingen auch als Blutquell reiner Raffe, iſt das 
unter dem alten Syſtem vernachläſſigte Bauerntum in den 
Vordergrund gerückt. Der Vortrag Metzners, das „Odal 
als Schlüſſel zur germaniſchen Weltanſchauung“, griff auf 
dies Herzſtück des altgermaniſchen Bodenrechtes, den Sip⸗ 
penbeſitz, zurück, um darauf die Lebensgeſetze im Dritten 
Reich zu gründen. Es iſt bekannt, daß die ganze Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Volkes durch veränderten Standpunkt 
des Beſchauers heute in neuem Lichte erſtrahlt; und die⸗ 
ſer Standpunkt iſt der des Bauerntums. Einen packenden 
Eindruck davon hatte man bei dem mit ſtürmiſcher Begei⸗ 
ſterung aufgenommenen Vortrag des Gauleiters Hellmuth 
über „Florian Geyer und unſere Zeit“. Auch der kennt⸗ 
nisreiche Vortrag Dr. R. Wagners über die „Geopolitiſche 
Bedeutung Goslars im Dritten Reich“ durchwanderte die 
tauſendjährige Geſchichte der alten Kaiſerſtadt, um auf 
geopolitiſcher Grundlage die Siedlungs⸗ und Koloniſa⸗ 
tionspolitik mit dem Geſicht gen Oſten entgegenzuſtellen 
der verderblichen Eroberungspolitik in ſüdlicher Richtung. 
i Der tief im Nationalſozialismus verankerte Reichs⸗ 

nährſtand hat ſich machtvoll entwickelt. Seiner Organi⸗ 
ſation und Wirkſamkeit war eine ganze Reihe von Vor⸗ 
trägen gewidmet. R. Schulze ſprach über die Preſſe, 
K. Motz über die Werbung im Reichsnährſtand, Dr. W. 
Saure über das Reichserbhofgeſetz als Grundlage des 
deutſches Rechtes und Dr. H. Reichle über Geſchichte, Auf⸗ 
bau und Aufgaben des Reichsnährſtandes. Zuſammen⸗ 
ſaſſend widmete Miniſter Darré einen großen Teil feiner 


langen Rede der Darſtellung des Erreichten. Es iſt nicht 
zu leugnen, daß die dabei entwickelte hiſtoriſche Wirt⸗ 
ſchaftslehre mit der Gegenüberſtellung von germaniſchem 
ſchöpferiſchem Bauerngeiſt und jüdiſchem Händlergeiſt (deſ⸗ 
ſen Wirkungen zeitlich weit vorausgenommen wurden) gar 
zu primitiv waren. 

Gerade in dem ſcharfen mit Verachtung durchſetzten 
Vorgehen mancher Nedner gegen den liberaliſtiſchen Händ⸗ 
lergeiſt, der angeblich aus manchen Sektoren des deutſchen 
Wirtſchaftslebens noch nicht völlig vertrieben ſei, machte 
ſich eine kämpferiſche Neigung bemerkbar, die unzweifel⸗ 
haft der Ausgeſtaltung des Wirtſchaftslebens in der Zu⸗ 
kunft galt. Wenn Staatsſekretär H. Backe in dem viel⸗ 
leicht am meiſten bemerkten Vortrag von zwei heute noch 
in Deutſchland herrſchenden Wirtſchaftsprinzipien ſprach 
und ſchroff gegen die „freie Wirtſchaft“ das freie Spiel 
der Kräfte, zu Felde zog und für den Grundſatz der ge⸗ 
bundenen Wirtſchaft eintrat, ſo bedeutete das Kampf. 
Denn „die Geſchichte Tennt ein Nebeneinander zweier Witte 
ſchaftsgrundſätze nur in Uebergangszeiten“. Die Aufgabe 
des Bauerntums, durch Leiſtungsſteigerung mehr zu er⸗ 
zeugen und das Erzeugnis ſparſamer zu verwerten, muß 
nach Backe und Darré Grundſatz für die Geſamtwirtſchaft 
des Volkes werden. 

Es iſt kaum zu leugnen, daß der Eröffnungsvortrag 
Winters, an die Auslandpreſſe gerichtet, mit dem Vor⸗ 
ſchlag einer Zujammenarbeit der Bauern Europas andere 
Wege ging. Denn er lief darauf hinaus, durch Gewäh⸗ 
rung höherer Preiſe für ausländiſche Rohſtoffe auch die 
Ausfuhr deutſcher Qualitätswaren zu guten Preiſen zu 
ſichern. — Von weſentlicher Bedeutung erſcheint mir auch 
die Rede des an Stelle des freudig erwarteten Reichskanz⸗ 
lers erſchienenen und begeiſtert begrüßten Stellvertreters, 
Rudolf Heß. Denn ſeine ganze Rede war eine Mahnung, 
auch an die anderen Stände des Volkes zu denken, ins⸗ 
beſondere den Wehrſtand und den Arbeiterſtand, ohne die 
der Bauer gar nicht oder nur armſelig leben könnte. 

Eine eigene Note brachte der Feſtabend mit der Vor⸗ 
führung deutſcher Bauerntänze und ⸗ſitten. Man hatte 
keine Mühe geſcheut: ein Zelthaus für 3500 Zuſchauer mit 
einer rieſigen mit allen Beleuchtungseffekten ausgeſtatte⸗ 
ten Rollbühne. 30 verſchiedene Bauerntänze wurden vor⸗ 
geführt, darunter der alte kultiſche, höchſt eigenartige Tanz 
der „Wilden Männle“, der nur in Obersdorf (Oberbay⸗ 
ern) getanzt wird. Ein herrlicher bayriſcher Schwerter⸗ 
tanz reicht in älteſte kriegeriſche Zeiten zurück und mahnt 
an den der Siebenbürger Sachſen. Nicht alles Gebotene 
war gleichwertig, das Meiſte aber reizend und lebendig, 
das Ganze überraſchend in der Fülle echter, von den bäu⸗ 
erlichen Landsmannſchaften in ihren Koſtümen vorgeführ⸗ 
ter Volkskunſt in Tanz, Geſang und kleinen Sprechſpielen. 
Die getragene Einleitung der Weihe der Erde ging leider 
„ Naum verloren. Deſto ſchöner war das Schluß⸗ 
bild. 

Damit auch die Bürger der zukünftigen Reichsſtadt 
des Nährſtandes, abgeſehen von den vielen Gäſten, am 
Bauerntag teilnehmen konnten, verſammelte ſich das Volk 
am letzten Tage auf dem köſtlichen Rathausplatz, in deſſen 
Mitte der Brunnen mit dem alten Adler ſprudelt. Hier 
ſprachen Staatsrat W. Meinberg und Miniſter Darré zum 
Volk, das den Platz füllte. Die Preſſe durfte ſich einen 
Tag erholen. Es ging hinauf in die Berge, hinaus aus 
dem Nebel in höhere klarere Regionen. Die in ihrer 
mittelalterlichen Abgeſchiedenheit einzigartige Harzſtadt 
Oſterrode empfing die zahlreichen Preſſevertreter gaſt⸗ 
freundlich. Es folgte ein Beſuch an der Böſetalſperre. Mit 
einem Aufwand von 14,2 Millionen Mark hat man durch 
einen Staudamm von rieſigen Ausmaßen drei Seen ge⸗ 
ſchaffen, die nicht nur eine ganze Reihe von Ortſchaften 
und die große Stadt Bremen mit Trinkwaſſer verſorgen, 
ſondern zugleich auch die früher gefährlichen Hochwaſſer⸗ 
kataſtropben der Böſe unſchädlich machen. Ein Werk tech⸗ 
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niſcher Vollkommenheit, landſchaftlicher Schönheit und uns 
geheuren Nutzens für Stadt und Land, Bürger und Bauer. 
Der beſte Anſchauungsunlerricht für Gemeinnutz im höch⸗ 
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Der franzöſiſche Bolſchafter bei klußen- 
miniſter Beck 
Die PAT meldet aus Warſchau: g 
Am Montag empfing Außenminiſter Bed den fran⸗ 
zöſiſchen Botihafter in Warſchau Laroche, der ihm die 
Antwort der franzöſiſchen Regierung auf die Zuſammen⸗ 


ſaſſung der polniſch⸗franzöſiſchen Unkerredungen über den 


Oſtpaktplan vom 27. September d. J. überreichte, 

Unabhängig davon, ob die franzöſiſche Antwort neue 
weſentliche Momente in den polniſch⸗franzöſiſchen Mei⸗ 
nungsaustauſch in dieſer Frage hineintragen wird, iſt 
ſelbſtverſtändlich klar, daß die 8 es Wortlautes 
der franzöfiſchen Denkſchrift von ſeiten der BON n Re: 
gierung in einem Geiſte vorgenommen werden wird, der 
den zwiſchen Polen und Frankreich beſtehenden freun d⸗ 
ſchaftlichen und bundesbrüderlichen Be⸗ 
ziehungen entſpricht. 

Man darf hoffen, daß eine der nächſten Tagungen des 
Völterbundrates ebenfalls eine Gelegenheit bieten wird 
u unmittelbarem Gedankenauskauſch zwiſchen den Mini⸗ 

un Beck und Laval. 

Hierzu meldet unſer Warſchauer M⸗Korreſpondent: 

Die franzöſiſche Note bezüglich des Oſtpaktplanes traf 
erſt in den ſpäten Abendſtunden des Sonntags in der 
Warſchauer franzöſiſchen Botſchaft ein. Am Montag nach⸗ 
mittag erfolgte ihre Ueberreichung an Auſſenminiſter Beck. 

Anſchließſend hatte Miniſter Beck ein Ferngeſpräch 
mit dem bekanntlich zurzeit in Wilna weilenden Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti. Im Zuſammenhang damit wurde 
von einer Veröffentlichung der Note zunächſt abgeſehen. 

Wie wir aus Krelfen, die dem Außenminiſterium 
naheſtehen, erfahren. unterjtreicht die Denkſchrift den Um⸗ 
ſtand, daß der vorgeſchlagene Plan Beinen Locarno⸗ 
Charakter trage. Weiter joll darin die Verſicherung der 
franzöſiſchen Regierung enthalten ſein, Frankreich werde 
auf internationalem Gebiet keine bedeutenderen Schritte 
tun, ohne ſich vorher mit feinen Bundesgenoſſen Polen 
verſtändigt zu haben. Die Denkſchrift ſchließt dann mit 
der Bitte um Beitritt Polens zum Oſtpakt. 

Außenminiſter Beck wird ſich, wie wir weiter er⸗ 
fahren, am Mittwoch nach Wilna begeben, um 
weitere Weiſungen von Marſchall Pilſudſki entgegenzu⸗ 
nehmen. Die Antwort der polniſchen Regierung auf die 
kanzftie Note wird erſt für die kommende Woche er⸗ 
Wartet. 


Smpfang beim Deutſchen Botſchafter 
in Warſchau 


Anläßlich der Erhebung der Warſchauer Deutſchen 
Geſandtſchaft in den Rang einer Botſchaft veranſtaltete 
Bolſchafter von Moltke in den Räumen des Bot- 
ich einen Empfang, an dem einige hundert geladene 
Gäſte teilnahmen. Von den Mitgliedern der polniſchen 
Regierung waren anweſend: Außenminiſter Oberſt Beck, 
Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki, 
Butkiewicz, Finanzminiſter Zawadzki, 
Handelsminiſter Floyar⸗Rafman. 
Heer vertreten. 
urſchienen. 
Fleichzeitig fand in Berlin 
ein Empfang ſtatt. Die deutſche Regierung wurde vertre⸗ 
ten durch Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels, Reichs⸗ 
gußenminſſter v. Neurath, Miniſterpräſtdent Göring. Auch 
bier war das diplomatiſche Korps vollzählla erihienen 


Verkehrsminiſter 
Induſtrie⸗ und 
; Zahlreich war auch das 
Das diplomatiſche Korps war vollzählig 


beim Botſchafter Lipfki 


Sonntag, den 2. Dezember 1034. 3 


polniſche und deutſche Bahörden arbeiten 
Hand in Hand 

Die deutſchen Behörden wandten ſich an die polniſchen 
Sicherheitsbehörden in Konitz mit der Bitte, bei der Un⸗ 
ſchädlichmachung einer Diebesbande, die in Deutſchland 
‚hr Unweſen trieb und nach Vollführung von Diebſtählen 
und Ueberfällen über die Grenze mich Polen flüchtete, be⸗ 
hilflich zu ſein. Die polniſcherſeits eingeleitete Unterſu⸗ 
chung führte zur Feſtnahme des größten Teils der Täter. 
Es wurde feſtgeſtellt daß die Bande von internationalen 
Dieben organiliert worden war. Die Bande hatte ſich 
Konitz als Ausgangspunkt ihrer Ausfälle gewählt, be 
Beute wurde an polniſche Hehler verkauft. 


Ein polniſches Militärblatt empfiehlt 
Sparſamkeit 

Innerhalb der ſtarken Einflüſſe, denen einzelne 5 
ſitionen des Staatshaushalts unter den Schwankungen der 
Konjunktur unterliegen, zeigt der Heereshaushalt eine bes 
merkenswerte Stabilität. So betrug z. B. der Etat des 
Kultusminiſteriums im Haushaltsjahr 1931/32 357 Mill. 
31., 1934/5 312 Mill. Zl, und im neuen Etat 293 Mill. 
Zl. Der Haushalt des Wohlfahrtsminiſterkums hat I 
in den gleichen drei Etatsjahren von 155 über 65 auf 
57 Mill. Zl. ermäßigt. Demgegenibber iſt in ſämtlichen 
Etatsjahren ſeit 1931/32 der Haushalt des Heeresmini⸗ 
ſterlums mit ca 761 Mill, Zl, unverändert geblieben. 
Nachdem inzwiſchen die Geſamtſumme der Stgatsausga⸗ 
ben von 2,467 Milliarden auf 2,132 Milliarden Zl. ver⸗ 
ringert worden iſt, iſt alſo der prozentuale Antetl der 
Ausgaben für Heereszwecke innerhalb des Geſamtetats 
bettüchtlich geſtiegen 

Wir finden hier den etats rechtlichen Niederſchlag einer 
Erſcheinung die wohl ziemlich gleichmäßig in den meiſten 
Ländern ſeſtzuſtellen iſt. Ueberall verſtehen es die Mi⸗ 
litärs, ſich den Sparſamkeitsbemühungen der Regierung 
mit Erfolg entgegenzuſtemmen. Um ſo bemerkenswerter 
muß eine Auslaſſung erſcheinen, die in dieſen Tagen in 
der „Polſka Zbrojna“, einem Organ, das dem Herresmis 
niſterium naheſteht, zu leſen ſtand. 

„Ziel der Wirtſchaftspolitik des Staates iſt es“, ſo 
heißt es dort, „die Kriſis zu überwinden unter Erhaltung 
jener Baſis der wirtſchaftlichen Entwicklung, die die innere 
Kapitalbildung darſtellt. Um dieſe nicht zu ſchwächen, 
muß man die Währung verteidigen, aber um die Wäh⸗ 
rung zu verteidigen, muß man das Gleichgewicht des 
Budgets und der Zahlungsbilanz aufrechterhalten. Die 
Zahlungsbilanz kann nur aufrecht erhalten werden, wenn 
man eine aktive Handelsbilanz hat, und um dieſe zu er⸗ 
reichen, muß die inländiſche Erzeugung zwecks ausreſchen⸗ 
der Konkurrenzfähigkeit zu niedrigen Preiſen referat kön⸗ 
nen, Aus dieſen Vorausſetzungen aber ergibt ſich zwin⸗ 
gend der Schluß, daß insbeſondere die öffentlichen Laſten, 
Steuenn uſw. niedrig fein müſſen, damit die Induſtrie 
billig produzieren kann. Niedrige Laſten bedeutet aber 
ein niedriges Budget.“ 

Die Logik dieſer Ausführungen iſt zwingend und ſie 
gewinnt an Gewicht im Mund von Wortführern jener 
Kreiſe, die im allgemeinen nicht gewohnt ſind, ihre Ge⸗ 
danken und Entſchlüſſe den nüchtern⸗logiſchen Erwägun⸗ 
gen unromantiſcher Wirtſchaftspolitek anzufaſſen. 


Meinungsverfchiedenheiten im Regierungs- 
lager 

Suit einiger Zeit läßt ſich eine gewiſſe Erkaltung der 
Beziehungen zwiſchen den polniſchen Konſervativen und 
dem Regierungsblock feſtſtellen. Die öffentlichen Wortfüh⸗ 
ver der erſtgenaunten politiſchen Nichtung — der Krakauer 
„Tzas“ und das Wiluaer „Siowo“ — ſind mit gewiſſen 
Schritten des Regierungsblods nicht einverſtanden und 
Halten mit ihrer Meinung nicht zurück. Beſonders offen 
iſt die Sprache des „Czas“, der u. a. auch das Tun und 
Laſſen der Jungorganiſation des Regierungsblocks, der 
Legion Miodych, einer ſcharfen Kritik unterzieht. 

Wenn man der oppoſitionellen Breife, die dieſen Re 
milienſtreit“ mit ſichtlichem Vergnügen verfolgt Glauben 
ſchenken darf, jo geht der Riß bereits jo weit, daß dle Rome 
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2 — ſich entſchloſſen 


ben ſollen, an den für dem 
Herbſt zu erwarte 


n Parlamentswahlen geſon⸗ 
dert von dem ie rungsblock teilzunehmen. Der Führer 
der BB., Oberſt Slawet, ſoll von dieſem Entſchluß bereits 
im Kenntnis gesetzt wo ſein. Wie es De, wird die⸗ 
fer Schritt der Konſervatjven von den maßgebenden Stel⸗ 
len des Regierungsblocks belächelt. 

Bis zu den Wahlen ift es 5 ein ganzes Jahr. Bis 
dahin kann noch viel paſſieren. Nicht nur in den Vezie⸗ 
Hungen zwiſchen Negierungsblock und Konſervativen. 


Engliſches flutogiroflugzeug für polen 


Polens Heeresverwaltung erwarb in England ein ſog. 
Huf in dis d. h. ein Flugzeug, das ſich ohne An⸗ 
lauf in die Luft erheben kann. Oberſtleutnant Stachow 
lernte dleſes Flugzeug führen. Er wird es noch in dieſem 
Monat nach Polen ſteuern. 


Deutſches Werkzeug in polen unerſetzbar 


Im Sitz des (jüdiſchen) „Komitees für wirtſchaftliche 
Maßnahmen gegen 9 er Denſcande in Warſchau fand 
eine e Di? Kaufleute, die mit Handwerkzeug 
handeln, ſtatt. Sie betraf die wirkſame Unterbindung der 
Einfuhr von Werkzeug aus Deutſchland. Es wurde darauf 
155 iejen, daß die darauf abzielenden Bemühungen 
isher keinen nennenswerten Erfolg hatten obwohl die 
eimiſche Werkzeugproduktion in den letzten Jahren große 
ortſchritte gemacht hat. 
eſtgeſtellt, daß die 


116 en 1 Haft 1 

riſtliche Kaufmann t den jüdi⸗ 
ſchen Beſtrebungen en Eichung der deutſchen Werkzeuge 
durch ſhaß wiſſen kein Verſtändnis entgegenbringt. (Sie 
wird ſchon wiſſen, warum! Fr. Pr.) 


Nachklänge judenfeindlicher flusſchreitungen 


Vom Appellationsgericht in Krakau wurde ſoeben das 
Urteil in dem Prozeß wegen der vorjährigen judenfeind⸗ 
lichen 1 a in Pisgezacz bei Biala (Kleinpo⸗ 
Bi) gefällt. Von 11 Angetlagſen, die von der erſten 
Inſtantz zu je anderthalb Jahrs Gefängnis verurteilt 
worden waren, hat das Gericht der zweiten Inſtanz nur 
drei verurteilt, und zwar: Henſchel, Godzicki und Bojarjti, 
und zwar nur wegen n öffentlicher Ruheſtö⸗ 
rung zu je einem Monat Haft. übrigen 8 Angeklag⸗ 
ten wurden f ſprochen. 

Die ſymboliſche Zivilklage um einen Zloty, die durch 
die Bewvollmächtigten der jüdiſchen Bevölkerung von Pisz⸗ 
czacz angeſtrengt worden war, wurde abgewieſen. 


Wie den Juden in Polen geholfen wird 


Das Londoner Komitee der jüdiſchen Abgeordneten 
beſtimmte für die durch die Wirtſchaftsktiſe ruinierten 
Juden in Polen 30 000 engl. Pfund (795 000 Zl.). 


Hausfuchung bei Poſener nationalen 
Blättern 


Vor der „Drukarnia Polſka“ in Poſen, in der die 
nationalen Blätter „Kurjer Poznanſti“ und „Oredownik“ 
3 werden, fand eine Hausſuchung ſtatt, die ſieben 

tunden dauerte und von der Polizei in Gegenwart von 
Vertretern der Gerichtsbehörden durchgeführt wurde. — 
Bereits vor zwei Wochen fand in der gleichen Druckerei 
eine mehrſtündige Revifion ſtatt. 


Verbot von ſtudentiſchen Korporationen 
in Poſen 
Der Senat der Poſener 9 hat ſeinen Be⸗ 
ſchluß bekanntgegeben, wonach 8 ſtudentiſche Verbindun⸗ 
* auf die Dauer von vier Monaten verboten werden. 
Verordnung wurde als Vergeltungsmaßnahme & 
genüber denjenigen Verbindungen erlaſſen, die an der Er⸗ 
ffnung des Unſverſitätsjahres nicht teilgenommen hatten. 
Die Kundgebung der Studenten wandte ſich gegen Rek⸗ 
tor Runge, die die Selbſthilfe der Stu (Bratnia 
Vomoc! verboten hatte. 


Der Voltsfteund 


Ur. 48 


firbeitertagung in Warſchau 


(Von unferem Warſchauer M⸗Korreſpondenten) 

Die poln ſche und die jüdiſche ſozialiſtiſche Partei vers 
anſtalteten gemeinſam mit dem Rat der Fachverbände in 
Wärſchau eine Tagung der Arbeiter. Die dem Rat nicht 
angehörenden Arbeiterverbände bemühen ſich um die Zu⸗ 
laſſung zur Tagung. Die Oppoſition innerhalb des Rats 
der Fachverbände ſoll angeblich beabſichtigen, einen Anz 
trag auf Proklamierung des Generalſtreiks als Proteſt 
gegen die Lage der Arbeiter in Polen zu ſtellen. 


Noch immer über eine halbe million 


Polen in Frankreich 


Nach den Berichten der polniſchen Konſulate in Frank⸗ 
reich an die Zentrale in Warſchau befanden ſich in Frank⸗ 
reich am 1. Sanuar 1934 523 000 polniſche Staatsbürger, 
in der Mehrzahl Land⸗, Induſtrie⸗ und Grubenarbeiter. 
Bis zum 1. November wurden 5 000 entlaſſen und nach 
Hauſe geſchickt, ſo daß gegenwärtig noch immer 518 000 in 
Frankreich anſäſſig ſind. 


vertreibung aus dem paradies 


Während der Seereiſe von Edingen nach Leningrad 
blieben bekanntlich zahlreiche Juden in Rußland. Unter 
ihnen Er fih auch ein Zacharias Polioner und eine 
Chana a Tabacznik. Polioner wies ſich mit einem 
falſchen Paß auf den Namen Schmul Gucwajg aus, Da 
die Sſowjetbehörden in letzter Zeit Perſonen, die wider⸗ 
rechtlich die Grenze überſchritten haben, ausweiſen, ereilte 
auch die beiden „Touriſten“ aus Polen dieſes Schickſal. 


Sie wurden an die polmſche Grenze geſchafft und den 
polniſchen Behörden eg Unter polizeilicher Be⸗ 
deckung wurden ſie nach rſchau geſchickt und in dem 
dortigen Gefängnis untergebracht. 
Ausland 
Der Danziger Senatspräfident zurück- 
getreten 


Der Danziger Senatspräſident Dr. Rauſchning, 
der ſchon ſeit längerer Zeit wegen Krankheit von ſeinem 
Poſten beurlaubt war, hat am heutigen Freitag abend ſei⸗ 
nen Rücktritt erklärt. 


Reichsminifter Heß nach Paris? 


In den Berliner politiſchen Kreiſen wird das Gerücht 
verbreitet, daß der Stellvertreter des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers Rudolf Heß ſich demnächſt in Begleitung des 
Sonderbeauftragten für Rüſtungsfragen von Ribbentrop 
nach Paris begeben werde. 

Eine Beſtätigung von amtlicher Seite ſteht bisher 
noch aus. 


Bekannter proteſtantiſcher Gelehrter vom 
Kultusminiſter gemaßregelt 


Amtlich wird mitgeteilt daß e e e 
Ruſt den Profeſſor der proleſtantiſchen Theologie an der 
Univerſität Bonn Dr. Karl Barth von ſeinem Amte 
enthoben hat. Dr. Barth hatte es abgelehnt, den für 
Reichsbeamte vorgeſehenen Treueid auf den deen ff und 
* skanzler zu leiſten. Ein Disziplinarverfahren iſt ein⸗ 
geleitet. 


Demonſtrationszug gegen einen Hamſterer 


Das „Deutſche Nachrichtenbüro“ bringt folgenden Be⸗ 
richt aus Leipzig: \ Pr 
Im Ln en Oſten hatte man einen Hamſterer feſt⸗ 


geſtellt. Am Sonntagmorgen bekam er, nachdem die Sache 
öffentlich bekanntgeworden war, die Meinung des Volkes 
über ſein Verhalten zu hören. Schon von Tagesgrauen 


ab hatten ſich vor ſeinem Hauſe immer wieder neue Grup⸗ 
n erregter Volksgenoſſen a 11 Ae fete f die ihrem 


lbſcheu Ausdruck aaben. Nach 11 Uhr ſetzte Ah dann ⸗ 


Ur. 48 


Zug aus Volksgenoſſen aller Berufe durch die Straßen 
in Bewegung. Es wurden Transparente 0 deren 
Inhalt das Weſentlichſte über die Tätigkeit des ertappten 
Hamſterers ſehr eindringlich zur Kenntnis brachte. Er 
hatte Gegenſtände des täglichen Bedarfs in aberwitzigen 
Mengen eingehamſtert, darunter allein dreihundert Pakete 
Selfenpulver und en Putzmittel neben unverſtänd⸗ 
lich vielen Stücken Seife, die vielerlei Fertigwaren gar 
nicht mitgerechnet. Abſchließend wurde als weſentlich es 
Kennzeichen der Einſtellung dieſes Hamſterers zur Volks⸗ 
gemeinſchaft die Tatſache bekanntgegeben, daß er, ein 
. Hausbeſitzer, der ein Vermögen von 1 bis 
1% Millionen Mark beſitzt und der ſich ſelbſt zu einem 
Jahreseinkommen von 20000 Mark bekennt. ein Pfund 
Gräupchen — es wurde im Zuge mitgetragen — für die 
Pfundſammlung des Winterhilfswerks „geopfert“ habe. 
Der Wunſch, den Hamſterer aus dem Bau zu holen, wurde 
bedrohlich laut. Man fügte ſich aber gehorſam den auf 
geſetzmäßigen Ablauf der Kundgebung bedachten Weiſun⸗ 
gen. 


Die Defertionen von ſſowjetruſſiſchen 
Kriegsſchiffen in Gdingen 


Das Militärgericht für die Oſtſeeſtreitkräfte hat ſich mit 
drei weiteren Fällen verſuchter Fahnenflucht von Matroſen 
beſchäftigt. die ſich beim Aufenthalt des Linienſchiffs „Ma⸗ 
rat“ in Edingen ereigneten, wo der Beſuch der polnischen 
Flotte in Leningrad feierlich erwidert wurde. Schon vor 
zwei Wochen war bekannt geworden daß die Militärkam⸗ 
mer des Oberſten Gerichtshofs der Sſowjetunion den Ma: 
kroſen Poronkow wegen durch Deſertton vom Schiff be⸗ 
gangenen Landespertats in Abweienheit zum Tode ver 
urteilt hatte. Woronkow wurde außerdem als „außer 
halb des Geſetzes“ erklärt, und zwar auf Grund des Ge 
ſetzes, das als Lex Beſſedosoſtif dezeichnet wird. (Die 
„Fteie Preſſe“ hat darüber berichtet.) 

Den drei jetzt abgeurtilten Matroſen iſt die Flucht 
nicht gelungen. Der Matroſe Kowalenko wurde als 
Anſtfter wegen Landesverrats zum Tode durch Erſchießen 
verurteilt. die beiden anderen erhielten eine zehnjährige 
Freiheitsſtrafe. Bei dieſer Gelegenheit iſt die Oeffent⸗ 
lichkeit zum erſten Male dapon unterrichtet worden, daß 
ſich in der Roten Armee Fälle von Fahnenflucht ereignen. 
Der Aufenthalt des Linienſchiffs „Marat“ in Gdingen 
war der erſte amtliche Flotlenbeſuch ſſowjetruſſiſcher 
Kriegsſchiffe im Ausland. 


Neurufſiſche Juſtiz 


In Samarkand verurteilte das Gericht 7 Perſonen 
wegen nicht rechtzeitiger Einbringung der Baumwollernte, 


Sonntag, den 2. Dezember 1034. 
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wegen Sabotage und gegen revolutionärer Beſtrebungen 
zum Tode 8 Angeklagte wurden zu Gefängnisſtrafen von 
1 bis zu 5 Jahren verurteilt. 


Die Mehrzahl der Abgeordneten — 


Analphabeten 


Bei der Durchführung des Wahlfeldzuges in Taſchbent 
wurde feſtgeſtellt, daß 64 v. H. der neugewählten Sſowfet⸗ 
abgeordneten Analphabeten ſind. Ein weiterer Tell der 
neuen Abgeordneten beſteht aus Großbauern und Prie⸗ 
ſtern und ſteht der Sſowjetregierung feindlich gegenüber. 
Es ſteht feſt, daß ſogar einige der Vorſitzenden von Sſo⸗ 
wjetorganen weder a noch ſchreiben können. In Kras⸗ 
nowodjt war die Wahlbeteiligung jo ſchwach, daß von 600 
Arbeitern nur 80 an der Wahlurne erſchienen ſind. Meh⸗ 
rere Prieſter und reiche Bauern wurden wegen antibolſche⸗ 
wiſtiſcher Betätigung in Haft genommen. Die Wahlen 
ſind für ungültig erklärt worden. 


Dejterreich verlangt die allgemeine 
Wehrpflicht 


Das Organ der Oſtmärkiſchen Sener „Stu bm 
über Dufterreih" fordert die allgemeine Wehrpflicht. Das 
Blatt ſchreibt: Oeſterreich wird an die Welt mit der For⸗ 
derung heranteten doch endlich einmal einzuſehen, daß 
die Laſten eines Söldnerheeres für das kleine Land auf 
die Dauer untragbar ſind und daß es mindejtens lächerlich 
iſt, von der Normaliſierung der Heerverhältniſſe in einem 
ſolch kleinen Land eine Gefahr für die Sicherheit gerüſte⸗ 
ter Nachbarstaaten zu erblicken. 


3½ Milliarden für die franzöſiſche 
Mititärluftfahrt 


Ueber die Ausführungen des franzöſiſchen Luftfahrt 
miniſters General Denain vor dem Luftfahrtausſchuß der 
Kammer ſchreibt der „Petit Pariſien“, Denain habe 


mit Nachdruck die phantaſtiſchen Gerüchte über die 
augebliche deutſche Militärluftfahrt dementiert. 


Er habe erklärt daß Deutſchland vor 1934 überhaupt über 
keine Militärluftfahrt verfügt habe. Die Uebernahme des 
Luftfahrtminiſterſum durch Gen. Göring habe der deut⸗ 
ſchen Luftfahrt zwar neuen Auftrieb gegeben, aber es ſei 
übertrieben zu behaupten, Deuschland verfüge über Tau⸗ 
ſende und Abertaufende von Flugzeugen. General Denain 
verſicherte ſodann, daß er die franzöſiſche Luftfahrt in ſehr 
kurzer Zeit techniſch auf die gleiche Höhe bringen werde, 
wie die deutſche, wenn man ihm die nötigen Kredite ge⸗ 


Sturm auf Kelihn und 
Hlechow 


Erinnerungen aus dem Kampf bei Brzeziny. 
Es iſt acht Uhr. 


Aus friedlichen Gehöften haben ruſſiſche Hände Fe⸗ 
ſtungen erſtehen laſſen. An Straßenkreuzungen, vor Bir 
kenſchonungen liegen verſteckt und überdacht Schützengrä⸗ 
ben. Das Vorgehen geſchieht langſam, doch Schritt für 
Schritt wird Boden gewonnen. Ein feindlicher Stützpunkt 
nach dem andern fällt dem Stürmer in die Hände. Wenn 
Bajonette tatenlos ſein müſſen, abeiten ſplitternd und 
tachend die Spithacken an den Toren und verſchaffen Ein⸗ 
az. Maſchinengewehre werden auf engen Treppenſtufen, 
in Hausgiebeln und Dachfenſtern in Stellung gebracht. 
Ihr Feuer kämpft den Gegner nieder und hilft den Kame⸗ 
raden das Vorgehen erleichtern. Um die Mittagszeit iſt 
das Dorf endlich ſo nahe gerückt, daß der Sturmbefehl er⸗ 


Aus dem Buche „Der Löwe von Brzeziny“. Hanſeatiſche 
Verlaasanſtalt. Hamburg, 


geht. Mit verbiſſenem Grimm ſtürzt die erſte Linie in den 
Feind, in Felikſin hinein. Bajonette, Spaten und Kolben 
arbeiten ſo furchtbar, daß die Erde des Dorfeinganges vor 
Leichen nicht mehr zu ſehen iſt. In der Straße des Orbes 
tobt der Nahkampf weiter. Die erſten waffenloſen ru 
ſiſchen Soldaten werden zuſammengetrieben, hinter Bud: 
werk und Katen hervorgezerrt, Es werden immer mehr. 
Nun kommen ſie rudelweiſe und heben die Arme hoch. 

Der Sieg iſt da — 1000 Ruſſen kapitulieren — Fe⸗ 
likſin iſt gewonnen. 

— — — und Olechow? Tote Grenadiere und Gar⸗ 
diſten wie vom Senſenſtrich gemäht liegen dort im Vor⸗ 
feld. Ebenbürtiger, überlegener wird der Feind. Von 
Stunde zu Stunde greifen mehr Batterien ein und ſchütten 
einen Satansregen in die deutſche Front Der Sturm 
wird immer kraäftloſer und bricht im Bachgrund vor dem 
Dorf zuſammen Schwerſtes ruſſiſches Artilleriefeuer will 
die letzten Lebenden zermürben, und donnernd rollen die 
Salven in den Grund. Der verwundete Bataillonsführer, 
Hauptmann von Neibnitz, und fein Adjutant — Namur⸗ 
ſtürmer Leutnant von der Linde — ſehen das Unabwend⸗ 
bare dort vorn. Der Hauptmann jagt in vollſter Karriere 
in die Front. Iſt noch nicht aus dem Steigbügel, da be⸗ 
fiehlt et dem nächſten Horniſten „Signal, Seitengewehr 
pflanzt auf!“ Der Degen fliegt aus der Scheide. Durch 
Pulverdampf ſtürmt der Mann ſeinem Adjutanten, ſeinen 
Leuten voraus. Sie überwinden letztes Zaudern und He 
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wähten werde. Der Ausſchuß bewilligte dann für die 
Moderniſierung der franzöſiſchen Milktärluftfahrt 3%, 
Milliarden Franken auf drei Jahre verteilt. Dazu kom⸗ 
men die jährlichen Haushaltsausgaben für das Luftfahrt⸗ 
miniſterlum in Höhe von 21 5 Milliarden Franken. Der 
Ausſchuß im Anſchluß an die Ausführungen des Luft⸗ 
ſahrtminiſters beſchloſſen, die für den laufenden Haushalt 
nichtverbrauchten Mittel in Höhe von etwa 450 Millionen 
Franken auf den kommenden Haushalt zu überſchreiben. 


Ein neuer Finanzſkandal in Frankreich 


„Le Jour“ meldet, daß der ſranzöſiſche Miniſterrat wegen 
der Aufdeckung eines neuen großen Finanzſtandals plötz⸗ 
lich einberufen worden ſei. Nach Auffaſſung anderer Blät⸗ 
ter betrifft es die Luftfahrt. 


Südſlawiſche Truppen an der öſterreichiſchen 
und ungariſchen Grenze 
Graf Bethlen iſt in Wien eingetroffen, wo er vorgus⸗ 


bug noch heute Beſprechungen mit Gömbös haben wird. 


wird behauptet, daß füdſlawiſche Truppen an der un⸗ 
garden und öſterreichiſchen Grenze zuſammengezogen 
würden. 


Sämtliche rumäniſche vereinigungen 
kommuniſtiſchen Charakters aufgelöſt 


Im Einvernehmen mit dem Innenminiſter löſte der 
Kommandeur des 2. Armeekorps, General Prodan, auf 
Grund des Belagerungszuſtandes ſämtliche Vereinigungen 
auf, die kommuniſtiſchen 3 tragen oder Beziehun⸗ 

zum Kommunismus oder zu Sſowietrußland unter⸗ 

Iten. Es handelt ſich insgeſamt um 52 Vereinigungen. 
n den Lokalen dieſer Vereingungen fanden Te 
7 ſtatt. an geſamte vorgefundene Material wurde be⸗ 


Belgien beſtellt 250 Militärflugzeuge 


Wie von unterrichteter Seite verlautet, hat die Re⸗ 
lerung beſchloſſen, in Abſtänden insgeſamt Militär⸗ 
ii euge zu beſtellen. Weiter wurde beſchloſſen, eine 
nleihe von 200 Millionen Drachmen aufzunehmen und 
mehrere enen eon zu bauen, die dem internaionalen 
Verkehr dienen ſollen. 


Nr. 48 


Frauen von der Menge in Stücke geriffen 


Die antireliglöſe Stimmung der Bevöllerung Mexi⸗ 
kos nimmt immer größere Ausmaße an. In vielen Städ⸗ 
ten ſind auf dieſer Grundlage Ausſchreitungen zu verzeich⸗ 
nen. So wurden in Acajeto zwei Frauen, welche gegen 
die antireligiöſen Ausſchreitungen proteſtierten, von der 
Menge in Stücke geriſſen. 


Nm a 


Sur Herz und Gemüt 


ANN NN 


Die Seutfche Sprache 
Mutterſprache dentſchen Klanges, 
o, wle hängt mein Sinn an dir! 
Des Gebetes und Geſanges 
hellge Laute gabſt du mir, 

Sollt ich deine Fülle miſſen, 

o, mich kränkte der Verluſt 

sole ein Kind, das man geriſſen 
von der warmen Mnutterbruſt. 


O, wie klingt in deinen Tönen 
Gottes Wort ſo voll und reich, 
mächtig wie Poſaunen dröhnen 
und wle Hirtenflöten welch! 
Wle dle Orgel mannigfaltig 
leihſt du jedem Geiſt den Mund, 
taft Propheteneruſt gewaltig, 
Jüngermilde lieblich kund. 


Des Gemutes tiefſten Saiten 
lockt du ab den hellen Laut, 
ſeine zartſten Heimlichkeiten 
hat das Herz dir anvertraut: 
Llebesweh und Liebeswonne, 
Sehnſucht und Befriedigung, 
was im Buſen ſich entſponnen, 
Kündet deiner Töne Schwung. 
Adolf Stöber. 


n. Dem ragenden Führer untreu weden? Nein. Nie. 

iemals! Den Helmriemen eng geſchnallt, in den Fäuſten 
das Gewehr fetzten fie zum Vorgehen an. Volltreffer zer⸗ 
reißen die Reihen. Letzte Reſerve ſchwärmt ein. Aus dem 
Dorf wird ein eiſenſpeiendes Ungeheuer, Wieder ſcheint 
die Sturmreihe zu ermatten. Sollte aller Mut vergeblich 
er Männerherzen verfluchen das Schichſal. Iſt dies 

e letzte Not vorm Sterben? Gut, dann ſoll ſie es ſein. 
Aber nicht im Hader und tatenlos BR der Tod bei ihnen 
Den nein, mitten im Sprung. s Kommando hierzu 

l gegeben werden — — —, es bleibt auf der Zunge 
liegen. Ein einzelner Reiter, ein Offizier der Schwarz⸗ 
kragen, fegt über die Höhe und hinter ihm raſſelt und 
brauſt feine Batterie, als wäre fie von Lützow geſandt. 
Vorn über den Pferdehals gebeugt, mit dem Sattel ver⸗ 
wachſen ſind die Reiter. Sporen und Lederpeitſchen ar⸗ 
beiten, daß die Gäule dampfen. „Galopp — Galopp!“ 
poltern die Näder, klirren die Protzen, fingen die Ketten. 
„Galopp — Galopp!“ hämmert es in den Hirnen der Ka⸗ 
noniere. Ihre Geſbalten und die Geſchütze find aus einem 
erzenen Guß. 


Die Tat gelingt. 


rüt — Granate und Kartuſche find kaum im Nohr, da 
fegen ſie Suden gen Olechow, zerfetzen die Stellung. 
Das Schnellfeuer hämmert Olechow ſturm reif. 
Hauptmann von Reihnitz ſchreit „Sturm blaſen!“ 
Das Getöſe zerdrückt das Wort. Er ſchreit wieder dann 
zum dritten Male. Es iſt 5 „Wenn ihr meinen 
Befehl nicht hören könnt, jo ſollt ihr ihn ſehen.“ Aufrecht 
ſteht der Führer im Schlachtengraus, ſein Schwertarm 
zeigt nach dem Feind. Wie er zum Schreiten enjeht, be⸗ 
reifen die Soldaten ſeinen Willen. Ein Horn gellt. Zuge 
. winken. Sein zuſammengeſchoſſenes zweites Ba⸗ 
illon, die weißen Teufel, folgen. Nun gibt es kein 
Halten mehr. Bei den erſten Katen bricht der Adjutant 
ſchwer röchelnd zuſammen. Der Hauptmann ſtürmt weiter. 
Das ganze Dorf wird ſeine Beute. Von einigen Treuen 
umringt, erreicht er den Ausgang. Ruſſen, grüne Sibi⸗ 
riermützen tauchen auf. Er will ſie angreifen doch plötz⸗ 
lich hämmert ein Maſchinengewehr. Seine rbe 
iſt wie ein Axthieb. Zu Tode getroffen, wie ein ſtolzer 
Baum ſtünzt Hauptmann von Reibnig nieder. Ueber ſein 
Blut gehen die Lebenden in den neuem Angriff hinein. 
Zum letzten Mal öffnen ſich die Lippen. Sie ſprechen 
keinen Gruß an daheim, a kein Mont von feinen 
Schmerzen, ſondern nur eine Frage: „It Olechow unſer?“ 
Und als ihm aus zuſammengepreßter Kehle die Antwort 
wird: „Jawohl, Herr Hauptmann“, da hat ſich ſein Leben 
erfüllt. Still find die Leute — ſo ſtill — — als wollten 


fie ihrem Kaiſer den Fahneneid des toten Helden in den 
Schoß legen * 
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Landwirtſchaftliches 


Einfaches und billiges Garben⸗ und Strohballen⸗ 
Aufſchneidemeſſer 

Zum Aufſchneiden der Garden beim Dreſchen werden 
noch häufig Küchen⸗ oder Taſchenmeſſer Pe obwohl 
fie ſich zu dieſer Arbeit ſehr wenig eignen weil die Hand 
beim Feſthalten des kleinen und dünnen Griffes ſehr bald 
ermüdet. Das Meſſer entgleitet dann oft der Hand, ver- 
urſacht Arbeitsunterbrechung und wird vielfach, ehe man 
es zwiſchen den Halmen wiederfindet, mit in die Dreſch⸗ 
trommel geriſſen und zerſchlagen. Es läßt ſich dann kaum 
vermeiden, daß kleine Stahlſtücke, Nieten, Zwingen uſw. 
mit Futterſtroh. grober Spreu und dergleſchen in den 
Rindviehſtall gelangen und vom Rendvieh bei der zu⸗ 
nächſt ſehr groden Zerkleinerung des Futters mit hinunter⸗ 
geſchlungen werden. Dadurch verurſachte Notſchlachtun⸗ 
gen laſſen ſich ſehrt wohl vermeiden, wenn man ſich ent⸗ 
8 Aufſchneidemeſſer unter Verwendung alter 
Mähmeſſerklingen anfertigt. Eine ſolche Klinge wird ein⸗ 
ſach an einem etwa 20 Zentimeter langen und handlichen 


Holzgriff feſtgenietet. Recht geeignet dazu ſind paſſend 
5 Stücke von abgebrochenen Stelen mit etwa 
Zenimeter Durchmeſſer. Am vorderen Ende wird 

der Holzgriff in der Mitte längs eingeſägt und in dieſen 
Einſchuſtt die Meſſerkhenge hineingeklopft. Sie ſitzt dann 
ſchon vor dem Vernieten feſt und wackelt ſpäter nicht, was 
8. B. vorkommen kann, wenn die Klinge nur am ſeitlich 
ausgeſchnittenen Stiel feſtgemacht wird. Stärkere Stiel⸗ 
Leſlle bekommen an der Stelle, wo die Hand anfaßt, am 
eſten eine Einkehlung (ſiehe Abbildung). Die Hand ſitzt 

dann feſt am Griff, kann bei ſtoßendem Aufſchneiden nicht 
nach vorn in die Klinge gleiten und bei ziehendem Schnitt 
nicht nach hinten vom Griff abrutſchen. Die Hand braucht 
alſo den an der Anfaßſtelle eingekehlten Stiel nicht jo feſt 
u umklammern und ermüdet infolgedeſſen nicht jo ſchnell. 

s Entgleiten des Meſſers aus der Hand läßt ſich noch 


weiter dadurch verhindern, daß am hinteren Stielende ein 
Loch durchgebohrt und ein ſchmiegſamer Lederriomen durch⸗ 
gezogen wird (ſiehe Abbildung), der beim Hantieren mit 
dem Meſſer um das Handgelenk liegt. Bei haſtigem und 
unvorſichtigem Arbeiten mit ſolchen Meſſern können aller⸗ 
dings noch Verletzungen an der anderen Hand vorkommen. 
Auch dieſer Gefahr kann man weitgehend vorbeugen durch 
Abſtumpfung der vorderen Schneide und der Klingenſpitze. 
Mit ſolchem Meſſer iſt dann allerdings nur noch ein zlehen⸗ 
der Schnitt möglich. Dieſe recht brauchbaren. billigen und 
haltbaren Auſſchneidemeſſer eignen ſich auch gut für den 
Stall und die Futtertenne zum Aufſchneiden der Stroh⸗ 
ballen, Säcke uſw. 85 
Willy Seyfarth, Naumburg (Saale). 


Zubereitung von Maiskolben 

Sie werden ein Viertelſtündchen in Salzwaſſet ge⸗ 
kocht. Nicht länger! Sonſt würden ſie hart. Man be⸗ 
ſtreut ſodann mit etwas Salz, beſtreicht ſie mit Butter und 
bringt fie ganz auf den Tiſch. Die Körner ſchmecken jo 
ausgezeichnet. — Wer ſie zum Braten geben will, trennt 
die weich gekochten Körner mit dem Meſſer von den Kol⸗ 
ben und dünſtet ſie in Butter und Peterſtlie. — Man kann 
fie auch mit Erbſen miſchen oder als Gemüſe mit einer 
hellen Mehlſchwitze aufkochen. 

Farbe und Geruch bleiben beſonders gut erhalten, 
wenn man den Mais während des Kochens in ſeine Um⸗ 
hüllungsblätter (Lieſchen] einbettet. ie. 


Freſſen Kühe Holz, Lumpen und Erde, dann beſteht 
immer der Verdacht auf Leckſucht, wenn das Heu von 
Moorwieſen ſtammt. Mitunter enthält ſolches Heu nicht 
alle für die Lebensvorgänge notwendigen Stoffe. Radikale 
Abhilfe kann nur erzielt werden wenn man Heu ver⸗ 
füttert, das von nicht moorigen Wieſen ſtammt. Praktiſch 
wird man ſich dadurch zu helfen ſuchen, daß man einen 
Teil einwandfreien Heus füttert, daneben Zuckerrüben⸗ 
melaſſe und außerdem dem Futter Kalk beimengt. 


Verluſte durch Kartoffelfäulen 

Verluſte durch Kartoffelfäulen ſind im Winter meiſt 
auf Fehler beim Einmieten oder Einlagern zurückzuführen. 
Grundſätzlich ſollten kranke, angefaulte, angefrejjene oder 
ſonſtwie beſchäd gte Knollen überhaupt nicht ins Winter⸗ 
lager kommen. Das Winterlager ſoll vor Froſt geſchützt 
ſein, ſich aber andererſeits nicht zu ſtark erwärmen. Wef⸗ 
ber muß für trockene Lagerung und ausreichende Durch⸗ 
lüftung geſorgt werden. 


Von der Güte des Mi ßes. Der trockene Pferde⸗ und 
Schafmiſt iſt natürlich nährſtoffreicher als Rinder⸗ und 
Schweinedünger. Daher eignen ſich letztere Miſtarken mehr 
für Sandböden, erſtere mehr für kalten Lehm. Allgemein 
erzeugt Maſtvieh den gehaltvollſten Dünger, da zum Fett⸗ 
anſatz wenig Eiweiß verbraucht werd. 

Zugtiere liefern auch noch leidlichen Miſt, da die 
Muskel raft vornehmlich durch Futterſtärke erneuert wer⸗ 
den kann. Den ſchlechteſten Dünger müſſen Kühe und 
Jungvieh abgeben, denn ihr Eweiß geht in die Milch 
oder wird zum Wachstum verbraucht. ie. 
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Vorſicht, Glatteis! Den vielen Unfällen, dle ſich in 
ledem Jahre immer wieder bei plötzlich auftretendem 
Glatteis ereignen, muß unbedingt vorgebeugt werden. 
Solche Unfälle können am beſten dadurch vermieden wer⸗ 
den, daß man rechtzeitig ſtreut. Dies iſt aber nur dann 
möglich, wenn Streumaterial auch beizelten angefahren 
worden iſt. Es iſt deshalb dringend nötig, mit Sand⸗ 

hren zu beginnen, wenn die Sandgruben noch nicht ver⸗ 
neit find und Sand ohne Schwierigkeiten entnommen 
werden kann. Die Atgange zu den Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ftsräumen find bei Glatteis mit Aſche Sand oder der⸗ 
geigen zu beſtreuen. Apfaaſchnz bedeutet Einſparung 
trächtlicher Mittel für Arzt, Apotheke und ſonſtige Be⸗ 
handlungskoſten. 


W terug an bänerlichen Gebäuden 
Noch vor Anfang des Winters müſſen Hofeinläufe 
und Schleuſen nachgeſehen werden. Bei ſtarken Regengüf⸗ 
en oder Schneeſchmelze können leicht die Höfe über⸗ 
chwemmt werden und das Waſſer in Keller und Gruben 
eindringen. Auch Dachrinnen und Fallrohre find nachzu⸗ 
rüfen. Sollten an manchen Gebäuden Dachrinnen und 
rohre fehlen, ebenſo die Hofbeſchleuſung, jo muß drin⸗ 
gend empfohlen werden, durch Herſtellen von Schnitt⸗ 
eee. in entſprechendem Gefälle für den Ablauf des 
gewaſſers zu ſorgen. Dächer, die Undichten zeigen, wer⸗ 
den am beſten baldigſt inſtan t: denn dee ſonſt 
immer wieder als Negenwaſſer oder Schnee in die Dach⸗ 
räume eindringende Feuchtigkeit wird bald gröberen 
Schaden an den Dachkonſtruktionen bzw. Fußböden und 
den dort untergeb n Ernte anrichten. 


Obſt- und Gemüßebau 
Blutmenzucht 


Der Obstgarten im Dezember * 
Aeltere Stämme und Aeſte ſind gründlich mit Stahl⸗ 
bürſte und Baumkratze zu behandeln, damit die alte, bor⸗ 
lige Rinde beſeitigt wird. Der Abfall iſt ſorgſam zu ſam⸗ 

meln und zu verbrennen. Y 
Die Formbäume und jüngeren Halb⸗ und Hochſtämme 
werden dem ordnenden Winterjchnött unterzogen, — die 
älteren Bäume werden nach Erfordernis ausgelichtet. — 
Um Wildſchaden von den Obſtbäumen fernzuhalten, läßt 
man die ausgelichteten Zweige im Obſtgarten liegen. Das 
Wild nimmt dieſe Zweige dankbar an und verſchont dann 

* Bäume. 0 nach IE 
e gegen den Froſtnachtſpanner angelegten Leim⸗ 
ringe ſind noch immer llebrig zu halten. ben ſich 17 

on Fang etwa „Brücken“ gebildet, jo müſſen fie dur 

eberſtreichen mit Raupenleim beſeitigt werden. — Wo 
ſich, beſonders an Apfelſpalieren, Schildläuſe bemerkbar 
machen, unterlaſſe man nicht, ſchon jetzt die Bäume mit 
Liner 9 Obſtbaumkarbolineumlöſung abzu⸗ 
waſchen. Dieſes Mittel iſt auch gegen Blutläufe wirfam. 


Das Formobſt, das auf beſondere Unterlagen ver⸗ 
delt wird, beſitzt ein feines Wurzelwerk, das in den obe⸗ 
tren ang ra bleibt, Bei Birnen ift die Quitten- 
Anterlage deshalb ſogar etwas 1 kindlich. Es iſt 
daher ratſam, den Boden mit einer kräftigen Dünglage zu 
8etſehen oder im Exſatzfalle 5 Torſmull zu 
Ferwenden. Die Erdbeerbeete find in gleicher Weile zu 
Jedecken. Aber das Herz der Pflanze muß immer frei 
Lelben, ſonſt fault es aus. 

Bam Schneiden der Beerenobſtſträucher achte man 
rl: die RES durch Entfernen des alten Holzes 
guszulichten. Das Tragholz ſoll nicht älter als 3—4 Jahre 
I Die jungen Triebe hm daher zu belaſſen und zu 

onen. o es unterblieben iſt, die abgetragenen Him⸗ 
boerenruten 2 beſeitigen, hole man das jetzt nach. 

Ber mildem Wetter können Bodenbearbeitung und 
Düngung fortgeſetzt werden. Wo man gewöhnt if, den 
Boden zu jauhen, darf es an einer kräftigen Kalkdüngung 
nicht fehlen. Selbſtverſtändlich gibt man Stickſtoff und 
Kalk zeitlich verſchieden. 

Gelegentlich des Baumſchnittes werden oon geſunden, 
tragbaren Bäumen echter ten Edelreſſer gejammelt, 
ne mit Namen verfehen und in den 52200 ge⸗ 
racht. Gartenbaufnſpektor Ka. 


Säubert die Baumſtämme von der alten Rinde! 


ur winterlichen Baumpflege gehören nicht nur der 
Son das Umlegen von Leimringen und ihr Wieder 
fängeſchmachen, das Entfernen der an den Bäumen hän⸗ 
enden Fruchtmumien und die Vornahme von Spritzungen, 
ndern auch die 1 der Stämme von ber alten 
inde, von Mooſen und Flechten. Leider gibt es noch 
viele Gen die die letztgenannte Arbeit für über⸗ 
Kill halten u fie daher 5 natürlich zu ihrem 
achteil. Würden alle diefenigen, die die eee der 
alten Ninde von den Stämmen als zwecklos bezeichnen, 


einmal von einigen Stämmen in ihrem Garten die alte 
Ninde ufw. kratzen, fie würden ſtaunen über all die vielen 
Eier und Larven, die ſich unter ihr verborgen gehalten 
haben. Daher gehört zur winterlichen eg au 

die e ee der Stämme von der alten Ninde. Um a 

das abge ur Zeug reſtlos zu ſammeln, legt man unter 
die Bäume Tücher oder Pappdeckel und benutzt zum Ab⸗ 
kratzen eine harte Bürſte oder eine Baumſcharre. Die ab⸗ 
gelvatzten Nindenteile, Larven, Eier uſw., dürfen aber nun 
nicht etwa auf den Kompoſthaufen oder in ſonſt eine Ecke 
des Gartens geworfen werden, jondern find ſoſort zu ver⸗ 
brennen denn nur dadurch wird eine Verminderung des 
Ungezieſers erreicht, das uns alljährlich um einen nicht 
unweſemtlichen Teil der Ernte bringt. G. P. 


Der Gemüſegarten im Dezember 

Bei froſt⸗ und ſchneefreiem Wetter kann das Umgra⸗ 
ben des Gemüfegartens fortgeſetzt werden. Dabei bleibt 
das Land in rauher Scholle liegen. Der Teil der Gemüſe⸗ 
beete, der im nächſten Frühjahr mit ſtark zehrenden Pflan⸗ 
en beſtellt werden ſoll, wie Kohlarten, Sellerie, Tomaten, 
Frühkartoffeln, Gurken u. a., wird beim Umgraben gleich⸗ 
zeitig mit gut verrottetem Stallmiſt gedüngt. Fehlt es 
da ran. 17 müſſen humoſe Erſatzſtoffe in den Boden kom⸗ 
men, alſo Torfeinſtreu aus der Kleintierhaltung, kom⸗ 
poſtſerter Torf, der mit Jauche getränkt iſt, oder gut ver⸗ 
gorene Kompoſterde. Wenn die Witterung es zuläßt, gibt 
man einige Wochen hinterher, ſonſt im zeitigen Frühjahr, 
eine Kalkdüngung in der Weiſe, daß man auf ſchwerem 
Boden trocken gelöſchten Aetzlalk, auf leichtem Boden fein⸗ 
gemahlenen kohlenſauren Kalk in einer Menge von etwa 
25 Kg. für 100 Geviertmeier bei trockenem tter aus⸗ 
ſtreut und einhackt. — Auch Thomasmehl und Kaliſalz 
können pen jetzt gegeben werden. Man ſtreut beide ge 
miſcht o einzeln über das ganze Gartenland aus. 


* 
Bei Eintritt ſtrengerer Kälte müſſen die auf dem Bo⸗ 
den lagernden Zwiebeln hinreichend abgedeckt werden oder 
man bringt fie an einen anderen froſtfreien Ort. 
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Die warzwurzeln, die über Winter ſchadlos auf 
dem Beet bleiben und von hier nach Bedarf geerntet wer⸗ 
den können, müſſen zu dieſem Zwecke zur richtigen Zeit 
reichlich gedeckt werden, wozu ſich Torfmull, der immer zur 
Hand fein ſollte, gut eignet. Im anderen Falle nimmt 
man langen Stallmiſt oder Laub. 

Die wohlſchmeckendſten Schwarzwurzeln kommen uns 
mittelbar aus dem Beet. 

Als ſtarker Zehrer erfordert der Rhabarber kräft'ge 
Ernährung. Man breitet jetzt über die Pflanzen eine ſtarke 
sr Stallmiſt. Dieſe „Kopfdüngung“ u im nächſten 
Jahre, den Boden feucht zu halten und fördert ſomit das 
Wachstum erheblich. Gartenbauinſpeklor Ka. 


Bringt Humus in den Boden! 


Humus iſt der erdige Rücſtand verweſter Pflanzen. 
Von ihm hängt die Fruchtbarkeit der oberen Bj 
weſentlich ab, Er lockert die Erdteilchen und macht den 


Boden aufnahmefähig für Waſſer, Luft und Wärme. 
Waſſer ſaugt er namentlich im lockeren, ſandigen Boden 
wie ein Schwamm auf hält es feſt und gibt es langſam 
an die Wurzeln ab. Von großer Wichtgkeit iſt auch, daß 
durch ihn die Durchlüftung des Bodens ermöglicht wird. 
Dadurch wird wiederum den Bodenbakterien der zum Les 
ben nötige Sauerſtoff zugeführt und ihre Tätigkeit, den 
Wurzeln Nährſtoſſe au vermitteln, weſentlich gefördert. 
9 wird gleichzeitig die Fruchtbarkelt des Bodens ge⸗ 
te gert. 
Wo der Humus mehr und mehr ſchwindet, geht ſtän⸗ 
dig die Fruchtbarkeit zurück, bis ſchließlich der einſt frucht⸗ 
bare Boden zum Oedland wird. Darum bringt Humus 
durch Mift, Kompoſterde oder kompoſtierten Torf in den 
Boden! Durch den Humus erhält das N eine dunkle, 
ſchwärzliche Farbe, die geeignet iſt die Wärmeſtrahlen 
ſeſtzuhalten. Humusteſcher Boden erwärmt ſich daher 
raſcher als roher. 


Wenn Kakteen nicht blühen 


Kakteen find mit Ausnahme der Blatt⸗ und Glieder⸗ 
kakteen und weniger Vertreter anderer Gattungen ſämtlich 
Bewohner wallerarmer, heißer Steppenlandſchaften, wo 
ſie nicht felten länger als ein Jahr des Regenwaſſers völlig 
entbehren. Die weils Natur hat aber die Kakteen in ihren 
Organen und Funktionen ſo ausgeſtattet, daß ſte Trocken⸗ 
perioden und heiße Tropenſonne aushalten. 

Grundſätzlich muß die häufige Meinung, daß alle 
Kakteen bei 928 Zimmerpflege über einen Kamm Laber, 
ren werden können, eingeſchränkt und berichtigt werden. 
Wenn man alſo Freude und Erfolg erzielen will, iſt es 
ſchon nötig, ſich etwas eingehender mit den Arten zu be⸗ 
faſſen, um die rechte Pflegeanweiſung durchzuführen. 
9 iſt es immer, den Natſchlag zu befolgen: „Boll 
ſonne im Sommer, wenig Waſſer im Winter.“ 

Am günſtigſten iſt es, wenn man einen kleinen, mög⸗ 
lichſt völlig umſchloſſenen Blumenerker, ein ſog. Blumen⸗ 
ſenſter, zur Verfügung hat. Hier ſtehen die Kakteen im 
Sommer und Winter am beiten. Froſtgeſahr muß natür⸗ 
lich verhindert werden. 

Die Frage, warum her und da ein Kaktus nicht blüht, 
iſt ſchwer zu beantworten. Zunächſt muß darauf hinge⸗ 
wleſen werden, daß es leicht⸗ und ſchwerblühende Kakteen 
gibt und ſolche, die bei uns gar nicht blühen. In den 
meiſten Fällen wird falſch gegoſſen. Die Pflanze macht 
einen üppigen, wohlgenährten Eindruck, und es ſcheint an 
nichts zu ſehlen. Auch bei Einiritt der normalen Blüte⸗ 
zeit zeigen ſich keine Knoſpen. Hieran iſt faſt immer eie 
allzu gleichmäßige 5 ſchuld. Rückt die Blütezeit 
heran, ſo muß die ſſergabe ſchon etwa 2 bis 3 Monate 
vorher verringert werden. Man fer dann nicht ängſtlich, 
wenn die Haut der Pflanze etwas runzlig und dunkler 
wird, und fange ja nicht an, wieder reichlicher zu gießen. 
Eine Trockenkultur führt zum Blüherfolg. Schließlich kann 


0 ar ang in Erde das Blühen verhindern. Dann 
muß unter Benutzung von „Kakteenerde“ umgepflanzt 
werden. Hierzu ist das Frühjahr die beſte Zeit, — etwa 


der Augenblick., wenn die Pflanzen ſich zu neuem Trieb 
anſchicken. Gartenbauinſnektor K. 
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Alpenveilchen nach der Blüte 


Während der Blüte braucht das Alpenveiſchen viel 
Licht; es ſteht lieber kühl als zu warm. Der ideale Platz 
iſt zwiſchen dem Doppelfenſter. Der häufigſte Fehler 2 
falſches Gießen. Dies muß zwar regelmäßig, aber mit 
größter Vorſicht geſchehen. Waller darf auf die Knoll⸗ 
micht geſchüttet werden. Die Blätter müſſen alſo beim 
Gießen etwas angehoben werden. 

Schwieriger iſt die Weiterpflege. 

Nach dem Abblühen ziehen die Pflanzen nach und 
nach auch das Laub ein. Es wird welk und trocken. Die 
Knolle tritt in die Nuhezeit. Nun muß das Gießen mehr 
und mehr eingeſchränkt, aber nicht völlig eingeſtellt wer, 
den. It dann nach n alles Laub vertrocknet, ſo 
wird der Topf mit der Knolle — das iſt etwa Anfang 
Juni — an einem vor greller Mittagsſonne geſchützten 

lat in der Wohnung oder auch im Freien aufgeſtellt und 
er nur noch ganz ſelten, wöchentlich ein⸗ bis zweimal, 
gegoffen. Gegen Hochſommer. alſo im Auguſt, wird ſich 
dann an der Oberfläche weues Leben in Form von kleinen 
herzförmigen Blättern zeigen. Dies iſt das Anzeichen für 
das notwendige Umpflanzen. Die Knolle wird mit dem 
Ballen aus dem Sep! gehoben und durch Schütteln von der 
anhaftenden Erde befreit. Etwa lende Wurzelteile 
lind zu entfernen. Nun kommt die Knolle, hoch geſetzt, in 
einen nicht zu großen Topf, der natürlich den üblichen 
Waſſerabzug haben muß. Als Pflanzerde benutzt man 
eine lockere und zugleich kräftige Erde, — am beiten Laub», 
Heide⸗ Miftberterde und etwas Sand. Nach dem Ver⸗ 
pflanzen ſtellt man den Topf an einen hellen, jedoch vor 
praller Sonne geſchützten Standort, alſo zweckmäßig an 


ein Oſten Weiten gelegenes Fenſter. Das Gſeßen 
Hit. vorſichtig überwachen und keine zu hohe Zimmer 
wärme zu geben. Gartenbaufnſpektor K. 


Kann man Aſche vom Grudes 


Anfrage „Erudegſche“. 
verwenden? 


öfen auf dem Felde mit anderem Kompoſt 
Oder hat Aſche keinerlei Nährwert? 

Antwort: 807 iſt wertvoll. Sie enthält Kalk 
und Magnefla, 0 Prozent Kall und 2-5 Prozent 
Phosphorſäure. Schon die Braunkohlenaſche iſt viel we 
niger wert. Sie hat neben Kalk und Gips nur unbedeu⸗ 
tende Prozente von Alkalien und Phosphor. Von einer 
e von Steinkohlenſchlacken muß ganz abgeraten 
werden. 


Kleintierzucht 
Auf dem Hühnerhoſe im Dezember 


Viele Frühbruthennen find nun ſchon fo ſtraff, daß 
15 regelrecht legen. Soll es trotz des Dezemberwetters 
bei bleiben, dann müſſen wir dafür Be daß ſie ſich 
Scharraume ausakbeiten können. Entſprechendes Futter 
iſt zum Legen ebenfalls nötig. Vortrefflich eignet fi 
dazu (natürlich im Wechſel mit anderen Körnern) ange⸗ 
quellter Hafer. Ueberhaupt tritt gerade bei den Jungs 
ennen der Wert des auf vielerlei Weiſe hergeſtellten 
eichfutters ſo vecht in die Erſcheinung. Zu den mancherlei 
roten kommen Kartoffelflocken, Fleiſchabfälle oder 
Fiſchmehl und Garnelen. > 
Auf Betreiben des Reichsverbandes der Kleintierzüch⸗ 
ter gibt es jetzt für alle Hennen, welche Vereinsmitglie⸗ 
dern gehören, je 10 Pfund Mais. Da das Körnerfutter 
knapp iſt, ſo muß nochmals eine . der Hühner 
und Hähne vorgemommen werden. Unbarmherzig fort mit 
allem Zuchtigeflügel, das ya nicht sinwandfvei bewährt 
hat! Aeberzählige Hähne darf es überhaupt nicht mehr 
geben. Beſchaffung fremden Blutes iſt dagegen jetzt ge 
oten. Paul Hohmann⸗FZerbſt. 


Gänje und Enten im Dezember 

Im Dezember wird eine große Zahl von Gänſen ge 
ſchlachtet. Zu dieſem Zwede werden die Gänſe — wie 
überhaupt alles zu ſchlachbende et — durch einen 
kurzen, kräftigen Schlag auf den Schädel betäubt. Dann 
wird die einzelne Gans in einen nicht zu weiten Sack ge⸗ 
ſteckt, mit dem Kopf nach unten. Durch ein in eine untere 
Ecke des Sackes geſchnittenes Loch wird der Kopf hindurch⸗ 
gezogen und nun dle Gans geſchlachtet. Sie kann jetzt nicht 
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um ſich ſchlagen: das Blut läßt ſich aber ſehr bequem auf⸗ 
fangen 

Alte Zuchtgünſe vor dem Schlachten mäſten zu wollen, 
lohnt ſich nicht. Sind dis belreffenden Tiere geht alt, jo 
werden ſie am beiten jo verwendet, daß das Fleiſch einge⸗ 

ökelt wird. Den für nächſtes Jahr zur Fortzucht be⸗ 
timmten Gänſen iſt möglichſt freier Auslauf zu gönnen. 
Manche alten Juchtgänſe beginnen Mitte des Monats ſchon 
mit dem Legen. Den meiſten Beſitzern iſt das gar nicht 
Lieb, da die Göſſel im Januar ſich nur mit großer Mühe 
aufziehen laſſen. 

Den Juchtenten tut viel Bewegung gut. Im Futter 
werden ſie noch rare gehalten. Iſt ihnen die Möglichkeit 
zu einem Bade gegeben, jo fun ſie das auch bei ſtrengſter 
Kälte, Ihren Stall, ſowie auch den der Günfe, bedecken 
wir dick mit Torſſtreu. Dieſer Belag bindet das flüchtige 
Ammoniak, nimmt den ſchlechten Geruch auf und jaugt die 
Feuchtigkeit beſſer als als Stroh. Paul Hohmann, 3. 


Die Zwangsverpaarung bei Tauben 

Anſere Tauben leben bekanntlich in Einzelehe. Jeder 
Täuber ſucht ſich ſeinz Lebensgefährtin die ihm am meiſten 
lich Aus züchteriſchen Gründen aber iſt eine 
löſtwahl den Taubenhaltern nicht immer genehm. Nach 
ſeinen Zuchtregeln paßt dieſer Täuber beſſer zu jener 
Taube und dieſe Taube beſſer zu jenem Täuber. Da die 
Tiere ſich aber nicht ſo ohne weiteres den Wünſchen ihres 
Züchters fügen, muß ein gelinder Zwang ausgeübt wer⸗ 

den, wenn das geſteckte Zuchtziel erreicht werden ſoll. 
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Zu dieſem Zwecke werden ſogenannte Paarungskäfige 
benötigt. Das ſind Doppalkäfige, die allſeitig dicht ge⸗ 
ſchloſſen ſind, damit die 9 1 en äußere Störungen 
möglichſt wenig beeinflußt werden. Nur die Türen und 
die Trennwand beſtehen aus Maſchendraht. Die für die 
Paarung beſtimmten Tiere werden nun jedes in ſein Ab⸗ 
tell gebracht. Andere Tauben dürfen nicht in die Nähe 
kommen. So ſind beide nur auf ſich angewieſen. 5 
Nach ein paar Tagen merkt man ſchon, daß ſie ein⸗ 
ander nicht mehr fremd ſind und eine Annäherung wün⸗ 
ſchenswert erſcheint. Nun wird die Trennwand entfernt 
und es wird nicht lange dauern, bis ſie ſich ſchnäbeln und 
zärtlich zu einander ſind, ein Zeichen, daß die Gemeinſchaft 
heſchloſſen iſt. Nun kann das Paar in den Taubenſchlag 
e werden, wo es dann bald mit dem Neſtbau 
eginnen wird. Sch. 


Augenentzündungen bei Kaninchen 

Entzündete Augen werden bei Kaninchen meiſt durch 
Zugluft hervorgerufen. Manchmal tragen auch ſchuld: 
hroffer Temperaturwechſel, Katarrh und Erkältung, viel⸗ 
ach jedoch dumpfe, unſaubere Stallungen. Zu empfehlen 
iſt beſonders fleißiges Waſchen mit lauwarmem Kamillen⸗ 
tee and eine Nachbehandlung durch fleißziges Auspinſeln 
mit einer 2- bis 3prozentigen Borjäurelölung. Statt Ka⸗ 
millentee kann man auch Vorwaſſer nehmen. Für friſche 

Luft iſt ſtets zu ſorgen. 
Tritt keine Beſſerung ein und it 


ſtetig kränendes 


Auge vorhanden, ſo iſt das Leiden als „unheilbar“ anzu⸗ 
fehen, da es in den meiſten Fällen durch die gefürchtete 


ſolche 


Hier hilft daun nur ſo⸗ 
Frzb. 


Kokzidiofe hervorgerufen wird. 
fortiges Töten. 


Abzehrung der Kaninchen 

Wenn Kaninchen ſichllich abmagern, dabei an Durch⸗ 
fall und Katarch leiden, fo kann von „Abzehoung“ gie 
ſprochen werden. Die Tiere ſitzen braurig da, haben ma lbs 
Augen und ſbruppiges Haar. Meiſt beſchleunigt Appetſt⸗ 
loſigkeit die ſchlimme Krankheit. Die Urſache kaun ner 
ſchiedener Natur ſein. Zuviel Inzucht ruft meiſt Lähmun⸗ 
en hervor, ebenſo iſt Muskelſchwund urſächlicher Grund. 

bellfach ſind es Alterserſcheinungen, hauptſächlich Verkal⸗ 
kung. Nicht zuletzt trägt mangelhafte Ernährung die 
Hauptſchuld an der Abzehrung. 

Das beſte Linde rungs⸗ und Heilmittel iſt Vorbeugen. 
Vor allem Toll man kräftige Körnerfütterung geben, fer⸗ 
ner geſundes, nahrhaftes Heu, Lebewtran oder Kalkpräpa⸗ 
vate. Sauberkeit und gutgelüftete Stallungen tragen viel 
zur Gefundung bei. 


Bienenzucht 


Eine Bienenfütterung mittels Bier⸗ oder Weinflaſchen 

Sie erfordert gar keine Ausgaben 175 Futtergeräte, 
ein heube nicht zu unterſchätzender Vorteil! Die Flaſche — 
gut gereinigt — wird mit der Zuderlöjung oder dem 
Tränkwaſſer gefüllt, die Oeffnung mit dem Daumen ge⸗ 
ſchloſſen, gewendet, die Flaſche in eine Ecke des freien 
Raumes zwiſchen Fenſter (oder Drahtgitter) und Tüte ge⸗ 
lehnt, der Daumen zurückgezogen und das Verſchlußbrett⸗ 
chen unten am Fenſter oder Drahtgitter entfernt. Durch 
die Einwirkung des Luftdrucks fließt von der Flaſche nur 
ſo viel ab, als die Bienen wegſaugen. Der Flaſcheninhalt 
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ſollte ſtets lauwarm gereicht werden. Er wird jo von den 
Bienen lieber und raſcher angenommen und eingetragen. 
Hauptbedingung des Gelingens iſt, daß der Kaſten 
genau waagerecht fleht. Man beachte den Inhalt nach 
dem Anlehnen der Flaſche!l Wenn keine Blaſen aufſteigen, 
die Flüſſigkeit nicht gluckſt, dann hat die Sache ihre Ride 
tigkeit; andernfalls muß ſofort korrigierend eingegriffen 
werden. Bricht einmal der am meiſten als Futtergerät 
benutzte Thüringer Luftballon, jo kann durch die Flaſche, 
die in jedem Haufe zur Hand iſt, ſofort Erſatz geſchaffen 
werden Kreisbienenmeiſter Weigert. 


Vogelſchutz 


Winterfütterung von Vögeln. Die Vögel find die wert⸗ 
vollſten Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die Schädlinge. 
Deshalb ſind auf praktiſche Weiſe die Futterſtätten gleich 
da anzubringen, wo man die Vögel ſpäter zur Schädlings⸗ 
bekämpfung braucht. Durch ſtändige Fütterung ziehen ſich 
die Vögel dorthin und leiſten dann im rüblaht wert⸗ 
vollſte Dienſte. Als Futter eignen ſich insbeſondere Hanf, 
aber auch Mohn, Leinjamen, Sonnenblumen⸗ und Külrbis⸗ 
kerne. Daneben kommen noch Hafer und Hirſe in Frage. 
Fette aller Art werden von den Vögeln gern genommen. 
Warmes Waſſer iſt dagegen ſchädlich 
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Tod: — Leben 


Wir Irdiſchen nennen es Tod. 

Doch die jenſeits des Todes wohnen, 

jenſeits der irdiſchen Not 

und näher den Sternenthronen 

det großen Gottheit, wiſſen um Sterben nicht; 
denn Tod iſt das dunkle Tor in das Ewige Licht. 


Wahrlich, kein Tod iſt im Weltenall 

und keine Vernichtung, kein Sinken ins graunhaft Leere; 

Wandlung iſt alles im wogenden Lebens⸗Meere. 

Und grade der dunkle, angſtvolle Fall 

in den Abgrund des Todes... iſt nur ein täuſchendes 
Spiel; 

dam De Ewigkeit iſt altes Zeitlichen Urſprung und 


So freut euch, ihr Sterbenden, die Ihr gelebt eurer dunken 
Seele Vollendung: 
Nah tft das leuchtende Ziel eurer irdiſchen Sendung! 
L Fritz Kudnig. 
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Aus Stadt und Land 
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Alle Tale ſollen erhöhet werden, und alle 
Berge und Hügel ſollen genſedriget werden, und 
was ungleich 10 ſoll eben, und was höckericht iſt, 

ſoll ſchlicht werden. Jeſ. 40, 4. 
„Es iſt eine Stimme eines Predigers in der Wülte: 
bereitet dem Huren den ? ma auf dem Gefilde eine 
ebeme Bahn unſerm Gott“, verkündigt der P t Jefaja 
imme des 


dige 
üufers, des Vorlä 


erfüllt und 1 nun ſchon 1934 Jahre 
nd doch hat dies Wort des Propheten uns 
hentte noch etwas zu ſagen; es fordert uns auf, in die Fuß⸗ 
tapfen des Johannes zu treten und ruft uns zu: „Bereitet 
dem Herrn den Weg!“ Wer ſoll das tun? Nun du und 
ich und alle, die es hören und leſen! Und wem follen wir 
den Weg bereiten? Dem Herrn, dem König aller Könige, 
unſerm liaben teuren Herrn und Heilande Jeſum Chriſtum, 
daß er einzjehen lann in unſere Herzen, in unſere 3 

ren 


lien, in unſere Gemeinden und dann auch in 
der Menſchen, die heute noch Ki Feinde pr und von ihm 
nichts wiſſen wollen. Wie ſollen wir aber das machen? 
Das jagt uns der Prophet Jeſaja: „Alle Tale ſollen er⸗ 
höhet werden, und alle Berge und Hügel ſollen gewiedriget 
werden, und was ungleich iſt, ſoll eben, und was höckericht 
äft, fol schlicht werden“. Es gibt im Leben der Menſchen 
und auch in dem Leben der Chriſten oft tiefe Täler, hohe 
Berge und Hügel und vieles, vieles, was uneben, ungleich 
und höckericht ſſt. Das Herz des Menſchen gleicht oft einem 
wilden, völlig unkultivierten Lande, ja einer ſchauerlichen 
Wüſte, wo es keine Wege Ei aber dafür um jo mehr Hin⸗ 
derniſſe, die fi) wie tiefe Täler und hohe Berge und Hügel 
dem Reiſenden in den Weg legen, daß er nicht vorwärts 
kann. Kennſt du, lieber Leſer, dieſe Täler, Berge, Hügel 
und Unebenheiten in deinem Horzen und Leben? Das 
find die Täler der Trübfale, wie Krankheiten, Nöte, das 


Elend, Die Armut u. a. m. Dieſe Ereignifie nehmen unfer- 


Herz oft derart gefangen, daß es um und in uns ganz 
unkel wird und die Hilfe nicht ſehen; wür liegen am Bo⸗ 
den und Heu j 


en, weinen, Jommern und klagen und wagen 
vor lauter Traurigkeit nicht unſere Augen aufzuheben. 
Bei dem anderen ſind es die Berge und Hügel der Sünde, 
wie Anglaube, Hochmut, Geiz, Unteufchheit, Ungerechtigkeit 
u. a. m., die dem Heiland den Weg zu dem Herzen des 
Menſchen vorſperren, ja alles Göttliche in ihm arſticken. 
Wieder bei anderen find es verſchiedens andere Uneben- 
beiten in ihrem Leben, wie Lauheit. Trägheit. Unverſöhn⸗ 
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lichkeit, Ungeduld, Nad u. a. m., die den Segen Gottes in 
uns hemmen und uns anſtatt näher zu Jeſus, weiter von 
ihm abführen. Soll nun der Heiland mit ſeinem vollen 
Adventsſegen zu uns einkehren, ſo müſſen wir aus unſeren 
Kummerhöhlen herauskommen und aus den Trübfals⸗ 
tiefen ie und glauben: „Denen, die Gott lieben, müf⸗ 
ſen alls Dinge zum Beſten dienen!“ Die Sündenberge 
müſſen abgetragen, d. h. erkannt, bekannt und vergeben, 
ungeſchehen gemacht werden, was allein nur Er, unſer 
Herr und Heiland, das Lamm Gottes, das der Welt Sünde 
getragen, tun kann; er allein iſt imſtande, Hier Wandel 
zu Igeifen und auch unſere Unebenheiten, wie Lauhelt 
und Trägheit und was damit zuſammenhängt, hinwegzu⸗ 
nehmen und neue Me n aus uns zu machen. Und 
wenn er an der Arbeit iſt, fo ſollſt du ihm nicht hindern, 
ſondern ihm ſtille halten und ihm blindlings vertrauen 
So, nur jo farm er in dein Herz kommen und nur jo be 
reiteſt du ihm den Weg! 

Macht hoch die Tür, die Tor macht weit, 

Eur Fr 1955 Tempel zubereit'; 0 

Die Zweiglein der Gottſeligkeit 

Steckt auf mit Andacht, Luft und Freud. 

So kommt der König auch zu euch, 

2 Heil und Leben mit zugleich. 

elobet ſei mein Gott, 
Voll Rat, voll Tat, voll Gnad!“ 


Die Totengedenkfeier auf dem 
Gräberberg bei Rzaöio 


Die Heldengedenkfeler die am vergangenen Sonntag 
wie alljährlich vom Deutſchen Konfulat in veranſtal⸗ 
tet wurde, zeigte, wie viele dieſen Tag mit feiner ernſten 
Mahnung ſchon als lebendige Tradition in fi tragen. 
Bereits Stunden vor Beginn ſtanden dichtgedrängte Scha⸗ 
ten auf der Höhe des Hügels um das Heldenmal verkam« 


melt. 

Poſaunenſpiel (Chor: Ruda⸗Pabjanicka) erklang. 
Mit „Ich bete an die Macht der Liebe“ begann die Feier. 

Paſtor gander⸗Ruda⸗Pabjanicka wies in ſeiner 
Anſprache, die nun folgte, auf die entſcheldenden Kämpfe 
A die dieſe Stätten einſt eier Mit dem Gräberberg 
et die Erinnerung an den Durchbruch von Brzeziny ver⸗ 
knüpft. jener Schlacht, deren Ruhm weithin durch das 
deutſche Land drang. Die ungeheuren Blutopfer jener 
Kämpfe ſtellen uns aber auch vor die große Frage nach 
dem Jenſeitigen und Ewigen. Wir erkennen, daß alles 
Menſchliche vor der Macht des Todes zerbricht und ſuchen 
nach göttlichem Frieden. Den reinen und ſtarken Willen 
zu dieſem Frieden, der nichts mit trügeriſchem Pazifismus 
gemein hat, müſſen wir in uns wach werden laſſen. Das 
u verwirklichen beſtrebt ſein, was auch den beiden großen 
11185 des deuiſchen und polniſchen Volkes in ihrer 

viedensarbeit als Ziel veranleuchtet. 

Der Jugend, die jo zahlreich zur Feier erſchlenen fei, 
alle bei dieſer Aufbauarbeit eine beſondere Aufgabe zu. 

ie fie ſich vom Gemeinen und Niedrigen abgewandt und 
in ſich das reine Ideal des Heldiſchen aufgeſtellt habe, ſo 
möge ſie auch in dem Ringen um höchſte menſchliche Werte 
die Grundlagen eines neuen ehrlichen Zuſammenlebens 
der Völker ſhaffen helfen. 

Der Anſprache folgte Gejang: der Kirchengeſangverein 
zu St. Trinftatis brachte „Wie fie jo ſanft rühn“. Nach 
einem Gebet und dem Vaterunſer, geſprochen von Herrn 
Paſtor Zander, wurde mit Poſaunenbegleitung „Näher 
mein Goft zu Dit“ von der Trauerverſammlung geſungen. 

Jungmänner der 5 deutſcher Jugend ſprachen 
1 einen Chor: den Abſchied der Lebenden von dem 

en: 

Zum Zeichen des Gedenkens der Toten legte einer der 
Jungmannen einen Tannenkranz nieder, 

Nach dem zweiten Liede des St. Trinitatischors „Das 
Ehrenkreuz“ folgte die Kranzniederlegung duch den 
Kanzler des Deutſchen Konſulats, Herrn Kurſchat, der 
darauf hinwies, wie die Toten, die durch ihr Opfer die 
Erneuerung des Volkes vorbereiteten, dieſe Erneuerung 
aber nicht mehr ſchauen durften. 

Mit erhobener Hand, dem deutſchen Gruß, ehrten nun 
die Anweſenden die gefallenen Helden f 
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Zum Schluß erſcholl, das Lied 


vom guten Kameraden. 


von allen gejungen, 


Die Heidengedenkfeier 1984, zwangig. Jahre. nad) den 


Kämpfen um Lodz, war zu En 


Wieder wird das Hochkreuz ſtumme Wacht über die 
Toten halten — 


Seneraljuperintendent D. Buriche 
verteidigt das neue Kirchengeſetz 


Am vergangenen Sonntag hielt Generalfuperinten- 
dent D. Burſche in der Johanniskirche zu Lodz eine Predigt, 
die nicht ohne Echo bleiben darf, warb er doch darin für 
das unſelige Kirchengeſetz. 

Vorerſt entſteht für uns die eine Frage, welches 
Kirchengeſetz hat Generalſuperintendent D. Burſche ge⸗ 
meint? Haben wir ſchon ein Richengeje? Wir haben 
bisher nur einen Entwurf gehört und dieſer fand allſeitige 
Ablehnung, erſtens durch ſämtliche Gemeinden und dann 
durch die Paſtorenſynode im Februar d. J. Ein Kirchen⸗ 


Nie in anderer Faſſung kennt bisher niemand mit 
dieſer Frage 


usnahme vielleicht der für die Bearbeitun 
auf der Paſtorenſynode gewählten Kommiſſion. Wir ha⸗ 
ben wohl vor nicht allzulanger Zeit geleſen, daß ein neuer 
Entwurf der Regierung zur Beſtäzgung unterbreitet 
wurde, doch ob dieſe Mitteilung auf PMahrheit 
daran müßten alle Gemeindeglieder mit geſundem Men⸗ 
i zweifeln. Kaun und darf man uns ein Ge 
etz aufzwingen, das nicht vother den Gemeinden zur 
Kenntnis gebracht wurde und zu welchem die Gemeinden 
noch nicht Stellung genommen haben? Weiterhin: darf 
man der Regierung einen Geſetzentwurf einreichen, ohne 
vorher die dazu auf der geiehgebenben Synode im Jahre 
1923 gewählte Kommiſſion zu befragen? Iſt unſere Kirche 
eine Paſtoren⸗ oder eine Laten⸗Kirche? Nach dem, was 
wir vernommen haben, iſt es weder dis eine noch die an⸗ 
dere Kirche, ſondern eine Generalſuperintendenten⸗Kirche. 

Kann und darf daher bereits von einem Kirchengeſetz 
geſprochen werden? Dieſe Frage it heute eine An⸗ 
gelegenheit, die mit jo viel Geheimniſſen umgeben iſt, daß 
es ſelbſt dem Eingeweihten ſchwer fällt, ſich au orientieren. 

Das eine Geheimnis ift uns aber jetzt gelüftet worden. 
Es betrifft die von unſerer Kirchenregietung eingeſchlagene 
Taktik und die darin beſteht: Zeit zu gewinnen und wäh⸗ 
rend dieſer Zeit die geſchloſſen g 
— oder um mit D. Burſche zu ſp n: das Geſetz — ein⸗ 
tretenden Gemeinden zu ſpalten, einen Keil zwiſchen die 
aufrechten Verfechter unſerer Belange in der Kirche zu 
treiben. um dann freies Spiel zu haben. k 

Es muß hier an dieſer Stelle klar und deutlich ausge⸗ 
fprodhen werden, daß unſere 1 und biederen Ge⸗ 
meindeglieder ſich lefder allzuleicht 
Nedegabe beeinfluſſen laſſen. Man läßt ſich ſehr leicht ein⸗ 
ſchläfern, um erſt wieder zu erwachen, wenn es zu ſpüt iſt. 
Wenige durchſchauen die ganze Taktik, die von der Gegen⸗ 
ſeite angewandt wird und die in jedem einzelnen Zuge 
vorher auf das genaueſte berechnet iſt. Hat ſchon jemals 
irgend ein Cemeindeglied darüber nachgedacht, was es be⸗ 
deuten joll, daß unſer Oberhirte im Verlaufe von acht Wo⸗ 
chen viermal in Lodz und een geweilt hat? Sicher 
nicht. Aber jetzt werden vielen die Augen aufgehen. Bei 
dieſen Beſuchen galt es, den Boden vorzubereiten, um 
einen letzten Schlag zu wagen. Dieſer Schlag iſt am ver⸗ 
gangenen Sonntag erfolgt. Die Gemeinden haben ſich 
überzeugen laſſen, daß der treueſte Verfechter der Belange 
unjerer deutſch⸗wangeliſchen Glaubensgenoſſen Herr Ge⸗ 
neralſuperintendent D. Julius Burſche iſt und daß das 
von ihm ausgearbeitete Geſetz die alleinige Nichtſchnur ift, 
nach welcher wir ſelig werden ſollen. Wer daran nicht 
glaubt, iſt ein ſchlechter Lutheraner. 

„Das neue Kirchengeſetz iſt das A und O unſerer evan⸗ 
geliſchen Kirche in Polen, und wer nicht daran glaubt, 
iſt entweder Kommuniſt oder Nationalſozialiſt, alſo — nach 
den Worten des Oberhauptes unſerer Kirche — ein Feind 
der Kirche. 

Wäre es nicht der Zeit und dem Orte angepaßt gewe⸗ 
fen, das Kirchengeſetz in Verbindung mit den beiden ande⸗ 
ren Worten des verleſenen Texles in Verbindung zu brin⸗ 
gen, und zwar: Kraft und Liebe. Das Geſetz muß von 


beruht, 


n den Geſetzentwurf 


rch eine gleißneriſche 
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dieſen beiden Thesen durchdrungen fein, ganz beſonders 
von der Liebe. Wir haben genug der Liebedieneret und 
wollen einen klaren Weg uns vorgezeichnet ſehen, den wir 
zum Wohle unſeres polniſchen Vaterlandes gehen wollen, 
der aber weit entfernt iſt von dem, was uns bisher vorge⸗ 
zeichnet wurde durch unſere oberſte Kirchen behörde. 

Wir feiern in dieſem Jahre das 400. Jahr der deut⸗ 
ſchen Lutherbibel. Die deutſche Lutherbibel ſoll uns 
auch im Kampf um das Kirchengeſetz Leitſtern ſein. Wir 
wollen den Frieden in unſerer Kirche, aber wir werden 
nicht davor zurückſchrechen, die Allgemeinheit weiterhin 
über alle ſchädigenden Maßnahmen aufzuklären und den 
Kampf dagegen verlangen. Und wenn das Häuflein noch 
jo klein ſein wird jo wind doch unſere Loſung ſein: Durch 
Kampf zum Sieg für die gerechte Sache. 


Der freie Großberkauf von Tabak- 
erzeugniſſen kommt 


M. Vor zwei Wochen hat das Tabakmonopol allen 
Großhändlern die Konzeſſionen gekündigt. Die Kündi⸗ 
ung ſteht mit der beabſichtigten Einführung des freien 
roßverkaufs von Tabakerzeugniſſen im Zuſammenhang. 


Jagd kalender für Dezember 

Laut Beſtimmungen der Jagdvorſchriften fit im De⸗ 
zember Schonzeit für folgendes Jagdwild: Elentiere 
(Böcke, Kühe und Kälber), Hirſche. (Böcke, Kühe, Kälber), 
Damhirſche (Böcke, Kühe, Kälber), Rehböcke (in der Wo⸗ 
jewodſchaft Poſen und Pommes rellen), Ricken und Reh⸗ 
zicken, Bären, (bis 15 12.), Bärinnen und Bürenjunge, 
Luchſe (bis 15. 12.) Marder, Dachſe. Auerhähne und 
Hennen, Birkhennen, Faſanenhennen, Rebhühner, ſchwarze 
Störche, Trappen, Zweigtrappen, Auerochſen, Biber, Gem⸗ 
ſen und Murmeltiere. 


Jehn Gebote des Sparens 

1. Kaufe nie, was du nicht brauchſt, auch wenn es 
billig iſt! 

2. Kaufe das was du brauchſt, ſtets ach dem Grund⸗ 


ſatz: mehr als es mir wert iſt, darf es nicht koſten. 


3. Kaufe nicht aus Unkenntnis 
Sparſamkeit Minderwertiges ein, 
dung. 

4. Verſuche nicht, um des Sparens willen, Dinge ſelbſt 
anzufertigen oder auszubeſſern, womit du nicht umgehen 
kannſt! Solche Sparverſuche koſten nachträglich viel Geld. 

5. Unterſchreibe nie Schriftſtücke deren Sinn du nicht 
ganz verſtehſt und die irgendeine wirtſchaftliche Verpflich⸗ 
tund enthalten! f 

6. Kaufe nötige Dinge auf Abzahlung nur dann, 
wenn du ſicher biſt, die Räten immer rechtzeftig entrichten 
zu können. 

7. Laß unbezahlte Beträge in Geſchäften nie zu lange 
ſtehen. Solche halbvergeſſenen Schulden ſummieren ſich 
und ſtören eines Tages den ganzen Haushaltsplan. 

8. Schreibe alle Ausgaben pünktlich auf! Du mußt 
dir über deinen Verbrauch klar ſein, ſchon um zu wiſſen, 
wo allenfalls du ihn einſchränken fönnteit, 

9. Merke: Nichts iſt verſchwendet, was deine und 
der Deinigen Geſundheit und Arbeitsleiſtung fördert. 
Aber was Nerven⸗ und Arbeitskraft herabſetzt, dafür geb 
kein Geld aus! 

10. Spare, wenn du auch nur wenig haſt, nicht an dei⸗ 
nen noch ärmeren Mftmenſchen! 


oder antes 
Das iſt Verſchwen⸗ 


An unſere Leſer! 


Einem Erſuchen der Poſtverwaltung jtatigebend, bit⸗ 
ten wir unſere geſch. Kunden und Abonnenten, bei der 
Adreſſierung von Poſtzuſchriften und Sendungen an uns 
ſtatt der bisherigen Straßen bezeichnung die Nummer 87 
unſeres Poſtſaches anzugeben. Die volle Poſtadreſſe unjeres 
Verlags lautet demnach: 


Tow ‚Wyd, „Libertas“ Spölka z 0. o. 
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Sonntag, den 2. Dezember 1934 


Landleute, laßt euch nicht betrügen! 

Aus Sobieſenki wird uns geſchrieben: Es zieht durch das 
flache Land ein kleiner Mann, hager und ſchmächtig (iviliſier⸗ 
ter Jude), mit einer großen Brille und gibt ſich als Paſtor, 
Prediger oder „Theologe“ aus, der ſeiner jdiſchen Abſtam⸗ 
mung wegen Deutſchland verlaſſen mußte, mittellos ift und 
um etwas Reiſegeld bittet. „Reiſende“ gibt es ſchon viel. Aber 
dfeſer Mann tut es in einer fo raffinierten Art, daß ihm alle 
viel Vertrauen ſchenken. Er weiß Dutzende von Profeſſoren, 
Paſtoren hüben und drüben, Ortſchaften und religiöſe Strö⸗ 
mungen zu nennen, womit er Laien und Paſtoren zu gewinnen 
vermag. Die Angaben fiber feine Perſon ändern ſich ganz nach 
Bedürfnis, aber der Zweck iſt immer derſelbe und fein Aus- 
ſehen wohl auch. Es wäre wohl nicht ausgeſchloſſen, ihn feſt⸗ 
zuhalten. Manchem braven Landmann (und fo manchem aus 
der Kleinſtadt!) wäre ein großer Dienft erwieſen, wenn man 
dieſem frechen Menſchen endlich das Handwerk legen könnte! 


Dücher für die Kinder der 
Jeberſchwemmten 
Die Schriftleitung der „Freien Preſſe“ hat eine An⸗ 


zahl Schulbücher geſammelt, Die für die bücherloſen Kinder 
von der Ueberſchwemmung betroffener ürftiger deut⸗ 


ſcher Koloniſten beſtimmt find. Die Schriftlei iſt be⸗ 
zeit, an fie ergebende Bitten um Büchen jo weit als mög⸗ 
Th zu erfüllen. Anzugeben iſt, welche Bücher nötig find. 


Hebräiſche Sprache in den Schulen 


Das Warſchauer „ABC“ meldet, daß das Warſchauer 
Schulfumtorium auf ein von dem jüdiſchen Elternver⸗ 
band eingereichtes Memorial hin die Genehmigung erteilt 

be, in den Volksſchulen, die von jüdiſchen Kindern be 
ucht werden, den Unterricht in der hebräiſchen Sprache 
als fakultativen Gegenſtand einzuführen. Der Unterricht 
ſoll in den Abendſtunden erteilt werden, wenn der ge⸗ 
wöhnliche Unterricht beendet iſt. 


Aus den ſtaatlichen Volksſchulen mit deutſcher Un⸗ 
derrichtsſprache aber verſchwindet die deutſche Sprache im⸗ 
mer mehr!. 


Steuerkalender für Dezember 


PR Im Dezember d. J. find folgende Steuern zu ent⸗ 
richten: 

Bs zum 15, Dezember die Monatsrate auf die Ge⸗ 
werbeſteuer in Höhe der Gewerbeſteuer vom Umſatz, die 
im November d. J. von den regelrechte Handelsbücher füh⸗ 
renden Handelsunternehmen der 1. und 2. Kategorie und 
der Induſtrieunternehmen der 1.—5. Kategorie, ſowie von 
zur Berichterſtattung verpflichteten Unternehmen erzielt 
worden find, die 4. Rate der pauſchalierten Gewerbeſteuer 
vom Umfſatz für 1934 und die monatliche Anzahlung auf 
die von Notaren und Hypothekenſchreibern im November 
dieſes Jahres erzielte außerordentliche Einkommenſteuer 
oder die ſogen. Einkommenſteuer von manchen profeſio⸗ 
nellen Beſchäftigungen. 

Bis zum 5. Dezember iſt die 4. Quartalsrate der Dif⸗ 
3 der kumulierten Einkommenſteuer zuſammen mit 
em Kriſenzuſchlag zu entrichten, ferner die von den Ver⸗ 
käufern der elektriſchen Energie in der Zeit vom 16. bis 
30. November erhobene Steuer, und bis zum 20. Dezember 
dieſelbe Steuer, die von den Verkäufern in den erſten fünf⸗ 
zehn Dezembertagen erhoben wurde. 

Im Laufe von ſieben Tagen nach erfolgtem Abzug 
Ft die Einkommenſteuer von dienſtlichen Beſoldungen, 
Emerituren und Entſchädigungen für Lohnarbeit zuſam⸗ 
men mit dem Kriſenzuſchlag zu entrichten. 

„Ferner läuft bis zum 31. Dezember d. J. die äußerſte 
Friſt zur Löſung der Gewerbeſcheine für 1935 ab. 

Außerdem ſind im Dezember die aufgeſchobenen und 
in Raten Keen Steuern zu entrichten, deren Zahlungs⸗ 
friſt auf Dezember lautet, ſowie die Steuern. für die die 
Zahler Aufforderungen erhalten haben 
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Eine Kuh erſchrak zu Tode 
— beim Anblick des Gerichtsvollzis ders. 


Man erlebt ja allerlei eutzutage, aber jo etwas i 
wohl doch noch nicht paſſiert. 5 — 
In dem Dorfe Strzalkow bei Radomſko lebt eine 
Bäuerin namens Janina Gajewſta. Dieſe Frau hatte eine 
Kuh, und auf dieſe Kuh ſpekulierte ein Gerichtsvollziehe: 
— weil die Gajewite der Stefezyk⸗Kaſſe in Wolauow etwas 
ſchuldig geblieben war. 4. 
Der Gerichtsvollzieher lam alſo eines ſchönen Tages 
auf den Hof und erklärte, daß er etwas pfänden werde. 
Und da die Kuh gerade einmal brüllte, fiel ihm dieſe Kuh 
ein und er begab ſich in den Stall. Als er nun, um zu be⸗ 
kräftigen, daß die Kuh ihm gefalle, dem Tier mitt dem Fin⸗ 
r auf den Rücken tippte, tat die Kuh einen Schrei und 
el tot um. 
Die grenzenloſe Verblüffung der Anweſenden kann 
man ſich denken. Man hatte ſich von der Verwunderun 
auch dann noch nicht recht erholt, als der zitierte Tierarz 
ſchwarz auf weiß die Erklärung abgab, daß die Kuh vol 
Schreck, am Herzſchlag, krepiert ſei. a 5 
Das zweite Kapitel dieſer Hiſtorie iſt jait ebenſo merk 
würdig. Die Bäuerin hat nämlich die Stefczyk⸗Kaſſe ver: 
klagt: fie fer mittelbar an dem Tod der Kuh ſchuld, weil 
fie wegen der genannten Geſdſchuld das Tier habe pfänden 
laſſen wollen. 8 a 
Der Prozeß ſollte bereits ſtattſinden; er wurde abet 
vertagt, weil einige Zeugen nicht erſchienen waren. 


So will man den Landleuten helfen! 


In der Warſchauer Zeitſchrift „Wſpolpraca“, die 
einen halbamtlichen Charakter trägt, da auf ihrem Titel⸗ 
blatt die Auſſchrift angebracht iſt: „Dieſe Zeiſchrift A 
durch Rundschreiben Nr. Gab. Og. 32:40:33 des Mihiſte⸗ 
riums für ſoztale Fürſorge empfohlen“, und der als Mit⸗ 
lieder des Ehrenausſchuſſes der Schriftleitung hohe 
taatsbeamte angehören, iſt letztens ein Artikel unter der 
Ueberſchrift: „Ueber die Geſundung in der Landwirtſchaft“ 
(„Wipsipraca“ Nr. 10/15, Oktober 1934) erſch enen. Der 
Verfaſſer macht darin folgende eigenartige Vorſchläge: 
1) Alle Landleute ohne Ausnahme jollen vom 18. 
Lebensjahr an eine Lebensverſicherung eingehen, 
und zwar jollen ſowohl die Beſitzer der größeren und klei⸗ 
neren Landwirtſchaſten wie auch die Landarbeiter in der 
Weiſe verſichert werden, daß der kleinſte monatliche Bei⸗ 
trag 3 Z1., d. i. jährlich 36 31. zu betragen hat. 
Sr 805 geſamte 55 ee ehr rg 
fe, weine uſw., en Unfall verſichert wer 
den, wobei der kleinſte Bona Beitrag 1 Zl. für dat 
Stück, d. i, 12 Zl. jährlich, zu betragen hat. 

) Die geſamte landwiriſchaftliche Produktion ſoll 
auf die Weiſe verſichert werden, daß der kleinſte monat⸗ 
liche Beitrag 1 Zl. für den Doppelzentner betragen joll, 
d. 5. jährlich 10 Zl. für die Tonne a 

Der Ertrag dieſer Verſicherungen dürfte ſich auf 940 
Millionen Zloty lährlich e 0% ne 3= 
Die zu ſchaffende Verſicherungsgeſellſchaft müßte zum 
Bau eines ganzen Syſtems von Kreis⸗Silos und Gemeinde⸗ 
peichern ſchreiten. Dieſe Speicher müßte die Gefellichafi 
o bauen, damit jeder im Falle eines Krieges als gası 
ſicherer Unterſtand dienen könnte. Der Bau der Spei⸗ 
cher wäre aus dem Grunde nötig, damit jeder Landwirt 
ſeine Verſicherungsbeiträge in Naturalien entrichten 
könnte. Die Bodenfrüchte würden von dem Heer. dem 
Grenzſchutzkorps, den Gefängniſſen und ſonſtigen Inſtitu⸗ 
tionen, die eine größere Anzahl Menſchen zu verpflegen 
haben, gekauft werden. Ense } 
Der übrigbleibende Reit müßte an die Städte gelie⸗ 
fert werden. RER: 

Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß dadurch eine Stabi⸗ 
liſierung der Preiſe der landwirtſchaftlichen Haupterzeug⸗ 
miſſe erteicht werden würde. Niemand würde nämlich in 
der Lage ſein, einer Organiſation entgegenzuarbeiten. die 
mit einem Schlage 2 Millionen Tonnen Bodenfrüchte auf 
den Markt zu werfen imſtande wäre. er A 

Gleichzeitig müßte die Geſellſchaft die Verſorgung des 
Landmannes mit allen Waren, die er benötigt. in die 
Hand nehmen 
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Außerdem müßte ſie de arhejtsloſen Land⸗ und Stadt: 
arbeiter auf dem flachen Land anſtedeln. g 

—Neicht es? 

Ein unreales Projett? Nun, es gibt bei uns genug 
Phantaſten, die an die Verwirklichung ſolcher und ähn⸗ 
licher monſtröſer Hirngeſpinſte glauben. Beweis: die Auf⸗ 
nahme des obigen Projekts in eine von einem Miniſtecium 
empfohlene und von hohen Staatsbeamten geleitete Zeit⸗ 
ſchrift. Aus dieſem Grunde iſt ganz beſondere WMachſam⸗ 
keit geboten. Das Land hat durch ähnliche Experimente 
nachge rade genug Schaden erlitten. 


25 jähriges Jubiläum 

der Kantoratsgemeinde Beſietiery, Gemeinde Dubie, 
Die Kantoratsgemeinde u Bejtefiery 7 am 9. 
September ihr 2jähriges Jubiläum. Wie immer an be⸗ 
ſonderen Feſttagen, war das Bethaus gedrängt voll. Auch 
der Kirchengarten war überfüllt. Nm 10 Uhr begann die 
ter, eingeleitet vom dortigen Pofaunenchor mit dem 
tück „Dies iſt der Tag des Herrn“ und der . 
von Herrn Paſtor R. Dreger. Nach einem Chorlied, das 
der „Concordia“⸗Verein aus Dabſe vortrug, ſprach Br 
Paſtor R. Dreger über das Wort 1. Moſe 28, 16—17. Reb- 
ner führte u. a. aus, wie wichtig und heilig ein ſolcher 
Ort ſei und wie wir Gott danken ſollen. Redner er⸗ 
innerte ſich zum Schluß der Jugendtage, die er mit großem 
Segen gerade in dieſem rer aber ſchmucken Bethaus 
verlebt hatte. Nachdem die Gemeinde geſungen hatte er⸗ 
geil unſer hochverehrter Seelſorger, ſtor A. Bittner, 
s Wort. Er hieß alle Gäſte herzlich willkommen und 
dankte zum Schluß noch der Witwe Ida Dreger für die 
gie Altardeite und vier Altarlichter, der Witwe 
aroline Dreger aus Smardzew für die rze Altar⸗ 
decke und der Witwe Teofile Friedrich für die geſchenkte 
Hatmoniumdece. — Dann wurden noch Gratulationsbrieſe 
der eingeladenen und nitht erſchlenenen Herren Paſtoren 


vorgeleſen. 

Zum Schluß ſprachen der vorherige Kantor, Herr 
Karl Greger und Ulterzeichneter. Letzter dankte nebſt 
Gott den Heren Rednern für ihr Erſcheinen, ſowie dem 
Dabier Kirchenkollegium für das prachtvolle Geſchenk, einen 
ſchönen Taufſtein. Mit dem Liede „Ein feſte Burg fit 
unſer Gott“ fand die Feier ihr Ende. — Möge das Erlebte 
der Gemeinde zu Beſiekiery, ſowie den Arbeitern an der⸗ 
ſelben als Anſporn zu weiterer Arbeit dienen! 

Miſſionar Karl Dams, Kantor. 


Sandestagung der Abſtinenzler 
Am 8. und 9. Dezember findet in Warſchau die erſte 
eee Se, der Abſtinenzler ſtatt. Es ſind . 
über die Methoden des Kampfes gegen den Alkoholismus, 
owie ein Bericht über die ee 5 erzielten Erfolge vorge⸗ 
n. Die Tagung wird mit einer antialkoholiſchen 
usſtellung in der Hygiene⸗Schule verbunden ſein. 


Das Urteil in dem Prozeß Lodzer Kreisſparkaſſe 

Das Lodzer Bezirksgericht fällte dieſer Tage das Urteil 
in der Angelegenheit der Mißbräuche in der Lodzer Kreis⸗ 
kommunalſparkaſſe, wonach der ehemalige Direktor der 
„ zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt 
wurde. Die Hälfte der Strafe wurde ihm auf Grund der 
Amneſtie erlaſſen. 

Der Angeklagte Dynowſii wurde zu 6 Monaten Ge 
fängmis mit 2jähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 

Der Angeklagte Andrzejczak wurde freigeſprochen. 

Das verhältnismäßig milde Urteil begründete das 
Gericht damit, daß die veruntreuten Summen von den 
Angeklagten zurückgezahlt worden ſeien und der Kreis⸗ 
kommunalſparkaſſe dadurch keinerlei Schaden entſtanden 
wäre. Die Freiſprechung des 5 wurde damit 
begründet daß Anleihen jedem Verwaltungsmitglied er⸗ 
teilt wurden und dies eine innere Angelegenheit der 
Kreiskommunalſparkaſſe darſtelle. Was die Anleihe von 
18 000 31, angehe, jo ſei dieſe durch ein Grundſtück in Za⸗ 
kopane geſichert geweſen. 


Ehemaliger Bürgermeiſter von Ruda verurteilt 


M. Der ehemalige Bürgermeiſter von Nuda⸗Pabja⸗ 
nicka und Generalſekretär des Fachverbandes der BES, 


Reiſenden dringend empfohlen, 


fr, 48 


tevoluttonäte Fraktion, Laltowſti, hatte ſich vor dem Sos ⸗ 
nowicer Gericht zu verantworten, weil er während einer 
Streikverſammlung in der dortigen Fabrik von Schön 
u. a. die Arbeiter aufgefordert hatte, einen Direktor zu 
verprügeln. Er wude zu 2 Monaten Haft verurteſlt. 


Buslofung von Jubeſtionsbous 


V Vorgeſtern wurden nachſtehende Bons des Inveſti⸗ 
tionsfonds in allen zehn Serien ausgeloſt, die nun zum 
Preiſe von 100 Zloty für die 25⸗Zloty⸗Obligation zurück⸗ 
gekauft werden: 10 813, 20052, 11131, 251%, 23 400, 
20 702, 33 459. 


Wichtig für Deutſchlandeeiſense 
Verwendung von Reichsmarkbeträgen im Reſſeverkehr. 


1. Es wird ausdrücllich * aufmerkfam gemacht, 
daß die auf Neiſeſchecks oder auf Grund von Neiſekredit⸗ 
briefen ufw. ausgezahlten Reichsmarkbeträge nur für den 
Reijeverfehr, und zwar nur innerhalb Deutschlands ver⸗ 
wendet werden dürfen. Die Verwendung der Reichsmark⸗ 
beträge im Deutſchland iſt auf die Begleichung von Fahrt⸗, 
er und Verpflegungskoſten ſowie auf die Deckung ſon⸗ 
iger Ausgaben des täglichen Reiſebedarfs beſchränkt. 

2. Anguläſſig iſt hiernach 

a) die Verwendung von Reichsmarkbeträgen aus Ra 
giſterguthaben zur Bezahlung von Eiſenbahnfahrauswwei⸗ 
ger für Eiſenbahnſtrecken, welche außerhalb Deutſchla nds 
liegen, N 

„b) die Verwendung von RNeichsmarkbaträgen aus Ar 
giſterguthaben zur Bezahlung von Einkäufen außerhalb 
des täglichen Reiſebedarfs oder zur Deckung von Zahlungs 
verbindlichkeiten insbeſondero von Schulden aus Waren⸗ 
käufen. gleichgültig, ob der Reiſende ſelbſt oder eine Dritte 

ron S ner iſt, 

„e) die Mitnahme der für den deutſchen Neiſeverkehr 
beſtimmten NReihsmarkbeirige ins Ausland, in welcher 
Nee in welcher Höhe auch immer; ſie kann mit Ge⸗ 

ngnis beſtraft werden. 

3. Zur Vermeidung von Unannehmlichbeiten bei der 
Grenzü berſchreitung wird im perſönlichen Intereſſe jedes 
i 9 ie nicht verbrauchten 
Neichsmarkbeträge vor der Ausreiſe aus Deutſchland zu⸗ 
gunſten des Neiſeverkehrs⸗Sonderkontos der Firma (aus: 
ländiſche Bank oder ausländiſches Reifebiiro), von welcher 
der Reiſende die Reſfeſchecks ufw. erworben hatte, wieder 
einzuzahlen. Der Gegenwert der wiederein ylten 
Reichsmarkbetrüge ms dem Neiſenden bei der 


zahlt werden. 


Gewitter im November 
Blitz tötet eine Kuh 


Wie aus Kaliſch berichtet wird, ſchlug während eines 
Gewitters über dem Landgut Wilczkow Gemeinde Tokary. 
der Blitz in einen Viehſtall ein und tötete dort eine Kuh. 


Menſchen kamen nicht zu Schaden. 


„Mutterliebe“ 


In Verbindung mit der Verhaftung des Banditen 
Wladyflaw Maczuga, dem die Todesitrafe d ewinnert 
die polniſche Preſſe daran, daß ein Bruder des Bandlten, 


Jan Maczuga, im Jahre 1925 auf Grund eines Urteils 
des Standgerichts im dortigen Gefängni gehenkt 
wurde. Die Mutter des Verurteilten hat mals den 
einen Kummer, wie ſie die Stiefel, die ihr Sohn während 
der Hinrichtung anhatte und in denen er ſpäter am n 
hing, zurückbekommen könnte. Denn die Stiefel waren 
neu. Der Wunſch der „leidenden“ Mutter wurde 

auch von der Gefängnisteitung erfüllt. 
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Sonntag, den 2. Vezember 1934, 
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Niedrige Verleumdungen 


Der ſchon in den deutſchen Dörfern zur Genüge be⸗ 
kannte Agitator des bereits in Lodz und Umgebung von 
den Deutſchen entlarvten und abgelehnten „Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbundes“ der ehemalige Lehrer Pelzer, betrügt 
nicht nur unſere braven Landleute, fondern auch feine 
Geldgeber, denen er allerlei Unwahrheiten über ſeine 
Verſammlungen und Gründungen von Ortsgruppen er⸗ 
ählt. Letztens iſt er dazu übergegangen, unſere deutſchen 
Landleute, die ihm ſo recht die Wahrheit ſagen, zu denun⸗ 
zieren und zu verleumden. Für dieſe niedrige und eines 
Deutſchen unwürdige Hetze muß er eins auf die Finger 
bekommen. 

Pelzer war zweimal in Pawlilowice und ver⸗ 
fuchte, dort eine Ortsgruppe ſeines Bundes zu gründen. 
Seine lügneriſchen und demagogiſchen Ausführungen wur⸗ 
den von Herrn B. Ruß widerlegt. Aus Rache hat 
Pelzer in ſeinem Hetzblatt behauptet, Herr Ruß hätte als 
Kaſſierer der Ortsgruppe des Deutſchen Volksverbandes 
Geld unterſchlagen. Für dieſe Verleumdung und Lüge 
wird er zur Veranwortung gezogen werden. 

Vor einigen Tagen war Pelzer in Kalonts. Dort 
bekam er vom Landwirt Schulz eine gute Abfuhr. Aus 
Nache dafür verſuchte er wieder Herrn Schulz zum Geg⸗ 
ner des Staates und der Regierung zu ſtempeln. Dieſe 
ſchmutzigen Arbeitsmethoden charakteriſteren Herrn Pel⸗ 
zer am beſten. Hier ſei noch darauf hingewieſen, daß 
Pelzer vor einiger Zeit vom Amte eines Lehrers ent⸗ 
laſſen wurde, längere Zeit arbeitslos war und ſich im 
Deutſchen Volksverband um einen Poſten beworben hat. 
Da die Vergangenheit Pelzers dem Verband bekannt 
wurde, wurde er zurückgewieſen. Nun verfucht er, ſich 
ſein Brot und womöglich eino neue Anſtellung als Lah⸗ 
ver dadurch zu verdienen, daß er unſere deutſchen Land⸗ 
leute irreführt und verleumdet. Die aufgeklärten Deut⸗ 
ſchen haben ihn bereits durchſchaut und weiſen ihm 
Überall die Tür. Wer ſich mit ſeinem „Bund“ einläßt, 
wird ſich einſt vor feinen Nachbarn ſchämen müſſen. 


Gefängnisleiter duldete Trinkgelage 


% Bor dem Warſchauer Bezirksgeericht ſtaht gegen⸗ 
wärtig der Leiter des Gefängniſſes „Arſenal“, Halubto, 
der 27 000 Zloty unterſchlagen haben ſoll. Während der 
Angeklagte in der Vorunterſuchung die Anterſchlagung 
von 10 000 Zloty eingeſtanden hatte, gibt er jetzt nur 3000 
Zloty zu. Auf die Frage, wie er dazu komme jetzt dieſe 
Summe zu nennen, erwidert er, „er habe ſich vor dem 
Unterſuchungsrichter geradezu geſchämt zu ſagen, daß er 
nur 3000 Zloty unterſchlagen habe, während ihm unter⸗ 
ſtollte Beamte mehr unterſchlagen hätten“. Weiter wird 
ihm die Duldung von Trinkgelagen im Gefängnis uſw. zur 
Laſt gelegt. Mitangeklagt find der Aſpirant Oktuszew⸗ 
ff, der Beamte Puaskfowfki und der Lieferant Kudelſki. 


Vom Büchertiſch 


Jugendgarten 1935. Ein Jahrbuch für die evangeliſche Ju⸗ 
en Polen. Im Auftrage des Evangeliſchen Prefverban- 
es in Polen, herausgegeben von Ilſe Rhode und Richard 
Kammel. 68 Seiten mit farbigem Amſchlag, vielen Bildern und 
einer Kunſtbeilage. 50 Groſchen. Lutherverlag, Poznan, Fr. 
Natajezyka 20. 
Der Heine Kalender, der in den Jahren ſeines Erſcheinens 
5 ein guter Freund der evangeliſchen Jugend in Polen ge- 
zorden iſt, ſteht feine Aufgabe nicht darin, ſich der Reihe der 
vielen bereits vorhandenen Kinder- und Jugendkalender anzu- 
ſchließen, ſondern will in 1 5 Linie ein Heimatbuch für unſere 
Kinder ſein, das in ihnen ſchon früh die Liebe zu Glaube und 
Volkstum ſtärken will. Von diefer Einſtellung ift die Stoff⸗ 
wahl des Kalenders beeinflußt. Wegen des unerhört billigen 
Preiſes iſt es möglich, den Jugendgarten auf den Weihnachts⸗ 
kiſch jedes deutſchen Kindes zu fegen und fo dem deutſchen Kinde 
in Polen ſein Heimatbuch zu geben. Dieſer Kalender kann auch 
mu den Verlag „Libertas“, Lodz, Petrikauer Str. 86, bezogen 
werden. 


N — 
d Druck und Verlag: 
„Bibertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., 


— rueeen 


Lodz. Petrikauer 86. 


een 


Bde Gabe 
a e 
Loszer Marktbericht 


Lodz, den W. November 1934. 

Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgem 
den Preiſe gezahlt: Butter 2,50—3,00 31, Herztäſe 80 
Gr., Quarkkäſe 60 Gr., füße Milch 20 Gr., ſaure und Bur 
termilch 15 Gr., Sahne 1 Zl., eine Mandel friſcher Eier 
1,30—1.50 Zʃ., ein kleiner Kopf Wirſingkohl 5 Gr., 
Weiß⸗ und Rotkohl 5—15 Gr., Blumenkohl 10—20 Gr., 
Roſenkohtl 40 Gr., Sauerkohl 25 Gr., Salat 10 Gr., 
Wruken 5 Gr., Sellerie 20 Gr. das Kilo, Porree 5 Gr., 
Mohrrüben 5 Gr. das Kilo, rote Rüben 5 Gr. das Kilo, 
Schwarzwurzel 40 Gr., Meerrettich 1001.20 Il. Zwie⸗ 
bein 8 6, Peterſilie 20 Gr. das Kilo, Spinat 30 Gr., 
ein Bündchen Schnittlauch 5 Gr., Kartoffeln 5 Gr., Aepfel 
30—80 Gr. Zitronen 10 Gr. Geflügel: eine Ente 200 
2,50 Zl., eine Gans 4—5 Zl., ein Huhn 2—3 3ʃ., ein 
Hahn 1,50—2,50 Zl., eine Pute 3—5 Zl. ein Puter 4—7 
Z.; ein Hase 2,00 —3,50 31. 


Poſener Viehmare 

Rinder; Ochſen: vollfteiſchige, ausgemäſtere, micht ange 
ſpannt 6064, ſüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52— 56, 
ältere 42—46, mäßig genährte 34—36 Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 82— 56, Maſtbullen 44—48, gut genährte, ältere 
34—36, mäßig genährte 30 32; Kühe: vollfleiſchige. ausge 
mäſtete 58—60, Maſtkühe 42-50, gut genährte 25— 30 
Saane 20—22; Färſen: vollfleſſchige, ausgemäſtete 
Maſtfärſen 52—56, gut genährte 42—46, mäßig genährte 34-36; 
Jung vieh: gut genährtes 34.36, mähin genäbrtes 30-32; 
Kälber: veſte ausgemäſtete Kälber 58.68, Maſtkälder 50— 
56, gut genährte 44—48, mäßig genährte 36—42. Schafe: voll 
fleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 58 64, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50-56, aut ge 
nährte 40-42, Maſtſchweine: vollfleſſchige von 120 bis 150 Kg. 
Lebendgewicht 62—66, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 8 —60, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 
5456, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 48-52. Saucn 
und ſpäte 8 4858, Bacon⸗Schweine — 

Martkverlauf: ſehr ruhig. 
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Getreidebörſen 

27. XI 27. Xl. 

Lodz Poſen 
Roggen 14.00— 14.25 14.0 —14,50 
Weizen 18,25—18,75 16,00 16.50 
Mahlgerſte 17.00-17.50 1,50 19.00 
Braugerſte 19.50 — 20,50 20,00 — 20.50 
Geſammelter Hafer 13,75—14,25 14,75—15,00 

Einheitshafer 15.00—15,50 —.— 
Roggenmehl, 65 7 21.0022. C0 19.25—.2 25 


Roggenmehl 60% 22,00— 23,16 


Weizenmehl 28.00—80,(0 24.50 — 25.00 
Noggenkleie 8.50— 8,75 10,00 —10,75 
Weizenkleie 8.25.— 8,50 9.75 10,25 
Weizenkleie, grob 8,50— 9.00 10.50 —11.00 
Kaps 39.00 — 44,00 41.00-42.00 
Roter Klee Ze ee 
Viktorigerbſen 40, 6—50,09 —.— 
Felderbſen ee — — 
Blaue Lupine 5 a 
Gelbe Lupine —.— —.— 
Blauer Mohn —.— 40,00 43,00 
Seradella — —.— 
Weißer Klee —— —.— 
Peluſchken —.— —.— 
Kartoffeln 2,50—3,00 —— 
Sojaſchrot 20,50 — 21.00 —.— 
Leinkuchen 18.50 — 19.50 Sa 
Napskuchen 14.00—15.00 = 


Warſchauer Borfe 
27. November 1934 


Amerik. Dollar 


5,1 


1 Pfund Sterling 26,43 
100 Schweizer Franken 171,60 
100 franz. Franlen 34.98 
ta deulſche Reſchsmark 219% 
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Sellerftalt 


Lodz, Deinllanse Siushe 294 
bei der Halteſtelle d. Pabjanicer Zufuhrbahn. Tel 122⸗89. 
Spezialärzte und zatnärztliches Kabinett. Analyſen, 
Krankenbeſuche in der Stadt. Tätig von 11 Uhr vorm. 
bis 8 Uhr abends. Wee ion 3 Zloty, 


Adıkma 


(veraltetes Leiden), N Huſten find heilbar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode, 


8. 8 ach 5 33. 


Beiejkaiten 


Herrn A. A. in Paulina. Glauben Sie, daß Jonen ein 
Radioapparat den „Volksfreund“ erſetzen kann?! Sie befom- 
men wohl Nachrichten, aber nicht das, was unſer Dlate bringt: 
die Pflege unſeres Volkstums, unferer Sprache, unf ſerer kul · 
turellen Güter und vor allem die Verbindung der Treueſten in 
unſerem Volk aus Stadt und Land. Leberle en Sie ſich dieſe 
Frage gut und ſezen Sie Ihren inneren Menſchen nicht der 
Gefahr des geiſtigen Siechtums aus. 


Wir führe 


Land maſchinen 


| — 
von Qualität und Preiswürdigkeit, Getreis id. Ed d R ch. 
demäher, N fer Ei 5 Marten ana dr. me Uar eic er 


„Deering“ etc, Breitdreſcher, Noßwerke, Drill: Spezialarzt für Geſchlechts krankheiten und Männer⸗ 
maſchinen, Kartoffelernter ſowie alle anderen ſchwächebehandlung 


ee Maſchinen, Geräte und Er Empfengt en . ee db AG Uhr 
abteile 


abends. An Sonntagen und Feiertagen von 9—1 Uhr. 
Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 


Warenzentrale der Deuſſchen Genollenſckaflen 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
LödZ, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
T-'ejon Nr. 197-94 


Dr. med. Wolkowyski 


wohnt fetzt 
Cegielniana 11, Teh fen 238-02 


Spezialarzt für Haut⸗, Harn⸗ und Geſchlechtskrankheiten. 
Empfängt von 8—12 und von 4-9 Uhr abends, 
Sonn⸗ und Feiertags von 8—1 Uhr. 


Dr. med. 5. N Niewiazski 


Spezialarzt für Gejhlegtstrantheiten und Männerſchwäche⸗ 
behandlung 


Lodz, Andrzeja 5, Telefon 159-40 


Dr. med. H. ROZEANER 


Narutowicza 9, Front, 2. Stock, Tel. 128-98, 


Spezialiſt für Harn⸗, Haut: und Gejhlehtstrank nr 

! Empängt an 8—10 Uhr früh und von 5-8 Uhr a 

Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends. Sonn⸗ und Sonn⸗ und Feiertags von 8—10 Uhr. 

Feiertags von 9—1 Uhr. — Für Damen beſonde res While, Von 1—2 und von 4—5 Uhr in der Heilanftalt, Zgierſta 
zimmer. Straße 17. 


Völtefreund⸗ Kalender 
auf das Jahr 1035 


im Lichte der bereits vorliegenden Kritiken: 

Das „Poſener Tageblatt“ beſpricht den Volksfreund⸗ 
Kalender u. a. wie folgt: 

Schon die Amſchlagſeite ſagt, was der Kalender ſein will: 
Bindeglied zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen Fabrikarbeiter 
und Landmann. Intereſſante Sufammen ellungen von Ge- 
ſchichts⸗ und aſtronomiſchen Daten, das Kalendarium mit land- 
wirtſchaftlichem Kalender und zahlreichen Bauernregeln bilden 
die Einleitung. „Macht hoch die Tür, die Tor macht weit!“ 
das iſt die hoffnungsfreudige Neujahrsloſung der nächſten 
Seiten. Die dann folgenden Aufſätze ſtellen mitten hinein in 
die Fragen von Glaube und Volkstum, zeigen großes Intereſſe 
am Deutſchtum im übrigen Ausland und führen auch zum 
Schickſal des Saarländers. (Folgt Aufzählung hervorſtechender 
Aufſätze.) All dieſer Leſeſtoff will eine Brücke ſchlagen zu ver- 
gangenen Zeiten, wie auch das Wort von den großen Toten 
dieſes Jahres an unſere eigene Vergänlichkeft immer wieder 
gemahnen will. Der ſehr überſichtliche Jahresüberblick ergänzt 
die Sicht in das ſchnellebige Geſcheßen der Gegenwart. 


288 Seiten Umfang. Reicher 
Leſeſtoff. Viel Bilder. Wand⸗ 
kalender. Kunſtblatt. 
Preis nur 1.20 Slot 
Einzeln mit Poſtverſ. Zl. 1.70, 
2 Stück Zl. 3.—, ab 10 Stück 
Rabatt, Zu beziehen durch: 
„LIBERTAS“, S-ka z ogr. odp. 


Lodz. Piotrkowska 86, 
Poftſcheckkonto 60 689. 


